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Poſen, vom 6. April. — Se. Excell enz der coms 
mandfrende General des öten Armee Corps, Generals 
Lieutenant v. Grolman, find heute von Glos au hier 


ee 


Koblenz, vom 31. Mürz. — Se. Exeellenz der 
General, Lieutenant und Gouverneur des Fuͤrſtenthums 
Neuchatel und Valangin, v. Pfuel, iſt heute mit dem 
Dampfboote von Mainz hier angefommen. 


i „ o e 225 
Warſchau, vom 3. April. — Der Staats, @erre 


Hair Tymowski bringt zur oͤffentlichen Kenntniß, daß 


zu allen Geſuchen, Bittſchriſten, Vorſtellungen, Ankla⸗ 
gen und Anzeigen, kurz zu allen Eingaben an die Gou⸗ 
verneurs, Kriegs Chefs, Stadr Commandanteu, Behoͤr— 
den und Odrigkeiten, an den AdminiſtratiousRath und 
deſſen Mitglieder, Stempelpapier gebraucht werden 
muß; jedoch find auf den Geund früherer Virordnun⸗ 
gen die Kloͤſter der Bettelorden und alle Perſonen, 


welche ſich im Zuſtande der Armut) befinden, vom Se⸗ 


brauch des Stempe'papiers befreit, nur muͤſſen fie dei 
ihren Eingaben ein Armenzeugniß von den betreffenden 


Ortsbehoͤrden beifügen. 


Der Profeſſor Anton Brodowskt, 


um die Kuuſt der Malerei an der hieſigen liniverfität. 
große Verdienſte erworben hat, it am 31. Mes met 


Ade abgegangen. 


Geſtern wurden die cerblichen Ueberreſte des bier 
mit Tode abgegangenen Ruſſiſchen Generals Saflanoff 
auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe beerdigt. 

Der Director der Brücken und Chauſſeen, General 
Chriſtiani, iſt aus St Perweburg hier angekommen. 


Mittwoch den 11. 


geſinnten Polen große Freude verbreitet. 


Mitglied der 
Koͤnigl, wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Polen, der fich 


April 1832. 5 3 


Die Präfttenten der Tribunale und Wojewosſchafts⸗ 
Commiſſionen kehren N auf ihre Poren in die 
Provinzen zuruͤck. N 


Am 27ſten v. M. wurden im Sitzunesſaale der 
hieſigen Munieipalität, Almoſen an Arme vertheilt, die 
ſich des Bettelns ſchaͤmen; dieſe Vertheilung geſchah 
aus dem von dem verſtorbenen Kandnikus Bohomolz 
dazu ausgeſetzten Fond; der Probſt Kotowski, welcher 
die Almoſen austheilte, hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Rede, woren er das Leben und die Fe des Stif⸗ 
tels dieſes Fonds ſchild erte. 28 


Auf den bizten Warſchauer Mi: fen is man für 
den Korzec Roggen 17-21 Fl., Weizen 26—29 Fb, 
Gerſte 16—19 Fl. und H. afer 14— 5 Fl. 


Im verfloſſenen Jahre wurden von den in Polen 
eingeführten Weinen 170,000 Garn ec und 61,000 Fla⸗ 
ſchen in War ſchau gelagert. Der meiſte Wein war zu 
Waſſer durch Preußen einzefuͤhrt worden. Die Ein⸗ 
fuhr war im letzten Viertehahrt am Staͤrkſten und im 
erſten am Geringſten. 5 5 


* Warſchan, vom 5. April. — Die Bekanntmachung 
der neuen Landesverfaſſung hat unter allen rechtlich 
Sie verein⸗ 
farbt die Berwaltung und macht große Erſparniſſe im 
Staatshaushalte moͤglich. 

Am 27ſten v. M. ſtarb hier der Banquier S. Hal, 
vert. Mach der Eröffnung feines. Teſtaments fand es 
ſich, doß dieſer bei feinen Lebzeiten allgemein geachtete⸗ 
aͤußerſt wohlthaͤtrige Mann auch nach feinem Tode die 
fo oft von ihm nnterfilgten Nothleidenden großmüthig 
bedacht hat; 46,000 Polniſche Gulden find von ihm 
an verſchiedene fromme Suftungen vermacht worden, 
wovon 6000 Gulden an die hieſige ewangrkfihe Deutſche 
Kirche, zu deren Gemeinde er gehörte, 8 


halter in Aegypten fuͤr 


uch gemacht hat.“ — Se. Koͤnigl. 


5 


Oe ſt er rei ch. 

Wien, vom 28. März. — Die heutige Boͤrſe war 
ſehr bewegt, und die Bankaktien fielen bedeutend. 
Dies war angeblich eine Folge der Nachrichten aus 
Italien, welche die erfolgte Verſtaͤrkung der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen zu Ancona melden, und die Aufregung 
der Gemuͤther in den Legationen fo groß ſchildern, daß 
man daſelbſt neuen Ausbruͤchen enfgegenfebe, wodurch 
leicht der Friede kompromittirt werden koͤnnte. In⸗ 
deſſen ſoll Graf Radetzki ſolche Inſtructionen erhalten 
haben, daß er bei der ihm zu Gebote ſtehenden Mili⸗ 


tairmacht im Stande ſeyn wird, jeden etwaigen Ver⸗ 


ſuch der revolutionairen Partei zu vereiteln. Jene Be⸗ 
ſorgniſſe unſerer Boͤrſe ſcheinen alſo zu voreilig, und 
es mag eber die Lage Frankreichs und die Verhand- 
lung im Engliſchen Parlamente, we Lord Grey den 
Schritt des Heren Perier's wegen Ancona ſo beſtimmt 
desavoucrte, dazu beigetragen haben, die Fonds zu 
drücken — Der Königl. Spaniſche Geſandtſchafts⸗ 
Secretair iſt von London über Paris bierher zul uͤckge⸗ 
kommen; es heißt, er habe wichtige D peſchen mitge⸗ 
beachte. — Aus Konſtantinopel iſt die Poſt vom 10ten d. 
eingetroffen, ſie bringt wenig Neues, betätigt aber den 
ernſten Vorſatz der Pforte, den Paſcha von Aegypten 


zu bekriegen, wenn er ſich nicht beeilt zum Geborſame 


zurückzukehren. In der jährlich erscheinenden Lifte der 
Staatsbeamten und Satthalter in den Provinzen, find 
Menemed Ay und Sorahim Paſcha nicht mehr aufge⸗ 
fuͤhrt, und ſie wuͤrden durch Großherrliche Proklama⸗ 
tion ſchon fuͤr unwuͤrdig erklart worden ſeyn, die bohen 
Aemter und Würden zu bekleiden, welche ſie det Gnade 
des Sultans zu danken haben, haͤtte nicht ein fremder 
Geſandter gerathen, etſt den Weg der Guͤte voͤllig zu 
erſchoͤpfen und dulch eine ſelche Maßregel nicht jede 
Ausgleichung unmoͤelich zu machen. Man fol -diefe 
Vorſtellung inſofern ber uͤckſichtigt haben, daß in der 
Hauptſtabt ſelbſt keine Bekanntmachung exſchien, die 
von der Abſetzung Mebemed Aly's und feines Sohnes 
handelte, allein in den Provinzen und beſonders in 
Aegypten ſoll ein Hatiſcherif perbreitet worden ſeyn, 
worin der © oßherr das Interdikt uber einen Statt: 
fo lange ausſpricht, als er ſich 
nicht den ihm zukommenden Befehlen fuͤgt, und die 
nach Syrien geſchickten Truppen zuruͤckzieht. Noch 
duͤrfte bemerkenswerth ſeyn, daß hinſicht ich der Der 
ſetzung der obern Verwaltungspoſten in den Bar bares⸗ 
ken⸗Staaten, die Hanglıfte unter der Rubrik Algier die 
Aeaßerung enthält: „Bleit unbeſetzt, bis zur Raͤumung 
von F anzoͤſiſchen Truppen, und Zurückſtellung en die 
Pforte, wozu ſich Fraukreich aufs beſtimmteſte verbind⸗ 

Hoheit der Prinz 
von Salerno, welcher nach Neapel zurückkehren wollte, 
ſoll ſeine Reiſe dahin auf unbeſtimmte Zeit verſcho⸗ 
ben haben. f 
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: Deut ſch land. 

Dresden, vom 3. April. — Die Anweſenheit 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Preußen 
KK. HN, beſchraͤnkt ſich auf ein vertrauliches Zuſam⸗ 
menleben im engſten Familienkreiſe des Prinzen und 
der Prinzeſſin Johann KK. H., wozu hieſiger Seits 
noch eine tief empfundene Familientrauer kommt. 
Mit Vergnügen beſuchte Se. K. Hoh. der Kronprinz 
ſchon ein ge Mal unſere Gemaͤldegallerie nach ihrer 
ganz neuen Einrichtung und Aufſtellung in den innern 
Saͤlen. Sonntags den 1. April wohnte ek mit ſeiner 
erhabenen Gemahlin, der Frau Kronprinzeſſin, dem 
evaugeliſchen Hofgottesdienſte bei und hoͤrte unſern 
Ober⸗Hofprediger Dr. v. Ammon predigen. 


. 2 EINES 

Würzburg, vom 30. März — Bis heute wur: 
den wir von den Polniſchen Generalen Behm, Ry⸗ 
biuski, Dembinski und Oſtkowski beſucht, von welchen 
Letzterer noch in unſerer Mitte weilt. Behm hielt ſich 
hier nur 2 Stunden auf, Dembinski über Macht, waͤh⸗ 
rend welcher wir Gelegenheit hatten, einen Helden zu 
bewundern, deſſen impoſante Geſtalt und Phyſiognomie 
ganz im Einklang mit ſeinen Thaten ſteht. Malachowski 
kömmt morgen an. Unſer Polenverein iſt jetzt doppelt 
in Anſpruch genommen. Da täglic viele Polniſche 
Soldaten in einem ganz ente lößt n Zuſtande bier an⸗ 
kommen, und die Kaſſen der Huͤlfsvereine in Hof und 
Dal reuth ſehr geſchmolzen find, ſo hat der dieſige 
Verein nicht nur fuͤr Bekleidungen aller Art zu ſorgen, 
ſondern beſtreitet auch ſchan feit längerer Zeit das Fuhr⸗ 
lohn von Bamberg nach Würzburg. 5 


— 


Frankfurt a. M., vom 30. Marz. — Der Deut: 
ſche Bundestag beſchaͤftigt ſich, glaubwuͤrdigem Vernih⸗ 
men zufolge, noch immer mit Bearbeitung eines defini⸗ 
tiven Geſetzes über die Preſſe, das an die Stelle des 
jetzt nunmehr beinahe 13 Jahre lang beflandenen Pros 
viſoriums treten wuͤrde. : = 


Der Kurprinz von Heſſen befindet ſich feit fuͤnf oder 
ſechs Tagen zu Frankfurt in Begleitung der Gräfin 
Scdaumbu-g, die daſelbſt, von Bonn zu uͤckgekehrt, wie⸗ 
der eingetroffen iſt. Ueber die Motive der Abweſen⸗ 
beit des Reg nten vom Sitze der Regierung zu einem 
Zeitpunkt, wo der Schluß des Landtags ganz nahe, die 
Gegenwart des Staatssberhauptes aber in vielen Be⸗ 
ziehungen unumgänglich zu ſeyn ſcheint, hört man vers 
dieden urtheilen. Unter Anderm ſpricht man von 
möglichen Schritten, um Se. K. Hoh. den Kurfuͤrſten 
zu veranlaſſen, das Staatsruder wieder ſelbſt in die 
Hände zu nehmen. N N 


Viel Aufſehen macht die ploͤtzliche Ungnade des Kur⸗ 
heſſiſchen Ober Hofmarfchalls Grafen v. Hrſſenſtein. 
Er war durch ein eigenhaͤndiges Schreiben des Prinzen 


x 


7 


1 


Mitregenten nach Schmalkalden verwieſen worden; da 
er aber dieſe Verweiſung nicht als verfaſſungsmaͤßig 
anerkennen wollte, erhielt er Befehl, ſich unverzuͤglich 
nach Hersfeld zu begeben, und dort die fernere Ordre 
des Prinzen abzuwarten. BAER F 


Die Commiſſton, welche mit der Nekrutirung aus 


biefigen Buͤrgersſoͤhnen beauftragt iſt, ſcheint nun ernſt⸗ 


liche Maßregeln zu nehmen, indem ſie heute die Eltern 
und Vormuͤnder auffordert, alle Söhne genau anzuge⸗ 
ben, welche vom 1. Januar bis 31. Deebt. 1812 ge- 
boren ſind. Hiernach werden bald hieſige Buͤrgers— 


ſoͤhne die verſchiedenen Wachtpoſten verſehen. 


F tan kre i ch. 


Paris, vom 30. Maͤrz. — Der Belgiſche Geſandte 
hatte vorgeſtern Abend eine Privataudienz beim Koͤnige 
und fertiste unmit eibar darauf einen Courier nach 
Bruͤſſel ab. 


Der Temps theilt ein Schreiben aus Bayonne vom 


23ſten mit der Bemerkung mit, daß die Quelle, aus 


welcher daſſelbe kommt, nicht authentiſch genug ſey, 
um der darin enthaltenen Nachricht völligen Glauben 
ſchenken zu koͤnnen. Es heißt in demſelben: „So eben 
läuft bier die Nachricht ein, daß in Liſſabon eine Volks⸗ 
bewegung zu Gunſten Dom Pedro's ausgebrochen iſt. 
Dom Miguel hat die Hanptflatt verlaſſen, und die 
Kron, Juwelen mit ſich genommen. Ein großer Theil 
der Linientruppen und eine betrachtliche Maſſe Volks 
ſtehen den K. Freiwilligen gegenuͤber; Proelamationen 
zu Gunſten Donna Maria's ſind in den Straßen an⸗ 
geheftet. 


In dem Meſſager lieſt man unter der Ueberſchrift: 


„Note und Erklärung Rußlands“, Folgendes: 


„Nachdem Graf Orloff bis in das genaueſte Detail 
dargelegt hat, daß er waͤhrend des ganzen Laufes der 
Unterhandlungen über die Belgiſche Angelegenheit nicht 
aufgehört habe, Se. Majrflät dem Könige der Nieder- 
lande in Gemaͤßheit der von dem Kaifer feinen Herrn, 
empfangenen Inſtruktionen, unzweideutige Beweiſe von 
Nachgiebigkeit und Freundſchaſt zu geben; und nach. 
dem er geſagt hat, das Haager Kabinet werde ihm tie 
Gerechtigkeit nicht verſagen, zu glauben, daß er ſich 
dieſer Aufgabe mit Eifer und Beharrlichkeit entle iger, 
fehrtser alſo fort: Eine freiwillige Zuſtimmung zu den 
Arangements, welche der Traktat vom 15. November 
ſanctionitt, zu den bei einer endlichen Uebereinkunft 
zwiſchen beiden Ländern zuläffigen Abaͤnderungen, könnte: 
allen auf eine befriedigende Weiſe dieſe lange und be⸗ 
ſchwerliche Unterbandlung beendigen. Das Kabinet 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs der Niederlande iſt andern 
Dafuͤrhaltens geweſen. Se. Epeill. will ſich über die 
Beweggruͤnde, welche Se. Maj. in dieſem entſcheiden⸗ 
den Umſtande geleitet 


— 
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haben, nicht ausſprechen, wie ſie 


— 5 7 


dies auch ſchon vorher erklärt hat. Sie erkennt fle 
als einzigen Richter ihres Entſchluſſes in einer Sache 
an, welche die Rechte der Krone ſo nahe angeht. Aber 
Se. Kaiſerl. Maj. kann ſich nicht verhehlen, und wir 
ſagen es mit tiefem Schmerznefuͤhl, daß das Nieder 
laͤndoiſche Kabinet unwiederbringlich die letzte Gelegen- 
heit verloren hat, die Belgiſche Angelegenheit auf eine 
feinen wahren Intereſſen entfprechende Weiſe zu been⸗ 
digen, und feine Alliirten, vorzuͤglich Rußland, wilden 
vergeblich noch Mittel auffuchen, ihm nützlich ſeyn zu 
koͤnnen. Der Kaiſer hat gegen Se. Maj. dem König 
der Niederlande die Pflichten einer offenen und aufs 
richtigen Freundſchaft auf die loyalſte Art er fuͤllt; er 
darf aber diejenigen nicht vergeſſen, welche ihm die 


Europaiſche Allianz auflegt, noch weniser diejenigen, 


welche er gegen die ihm von der göttlichen: Vorſehung 
anvertrauten Völker zu erfuͤllen berufen iſt. Dirfe 
Verpfuchtungen find es, die Se. Maj ftät fortan bei 
den Entſchließungen, welche ſie in Bezug auf die Bel⸗ 
giſche Angelegenheit zu nehmen haben werden, zu. Rahe 
ziehen muß. Demzufolge hat Se.“ Kaſſerl. Majeſtat 
den Unterzeichneten beauftragt, folgende Erklaͤrung ab⸗ 


zugeben: Nachdem alle Ueberredungsmittel und alle 


verſoͤhnende Vorſchlaͤge erſchoͤpft ſind, um Se. Maj. 
dem König Wilhelm behuͤlflich zu ſeyn, durch ein freund⸗ 
ſchaftliches, zugleich der Würde der Krone und den 
Intereſſen der ihm treu gebliebenen Unterthanen ange⸗ 
meſſenes Arrangement die Trennung der beiden großen 


Abtheilungen des Koͤnigreichs zu bewirken, ſo ſieht Se. 


Maj. keine Moͤglichk it mehr, ihm fernerhen Huͤlfe und 
Beiſtand zu leiſten. Wie gefahrvoll die Lage nun ſeyn 
möge, in welche ſich der Koͤnig verſetzt, und welche 
Folgen feine Jolirung auch haben möge, ſo glaubt Se.“ 
Maj., indem fie, wiewohl mit unausſprechlichem Ber 
dauern, die Neigungen ibres Herzens ſchweigen heißt, 
Holland allein die Verantwortlichkeit fir die Begeben⸗ 
heiten, welche aus di⸗ſer Lage der Dinge folgen koͤn⸗ 
nen, uͤberlaſſen zu muͤſſen. Treu ihrem Verſprechen, 
wird Se. Maj. an den Zwangsmitteln keinen Autheil 
nehmen, welche zum Zwecke haben ſollten, den Konig 
der Niederlande durch Gewalt der Waffen zu zwingen, 
die 24 Artikel zu unterſchreiben; aber in dem Betracht, 
daß fie die einzigen Grundlagen enthalten, nach wel; 
chen eine Trennung zwiſchen Belgien und Holland be⸗ 
wirkt werden kann, (zuläffige Abaͤnderungen in einem 
endlichen Traktate zwiſchen beiden Ländern vorbehaltlich) 
fo erkennt Se. Maj. es für gerecht und nothwen ig 
an, daß Belgien in dem wirklichen Genuß der Vor, 
theile verbleibe, welche aus jenen Artikeln folgen, nament⸗ 
lich desjenigen, welcher die ſchon dem Grundſatze nach 
von dem Könige der Niederlande ſelbſt anerkannte 
Neutralität, ſtipalirt. Als nothwendige Folge dieies 
Grundſatzes kann Se. Mijftär ſich den Maßre eln 
nicht widerſetzen, weiche die Conferenz ergreifen möcht", 
um dieſe Neutral 'taͤt zu gavantiren und zu verchertigen, 


durch dazu angeſtellte Diener geleert wird. 
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falls fie durch eine Wiederaufnahme der Feindſeligkei⸗ 
ten von Seiten Hollands verletzt wuͤrde. In dieſem 
Falle, wenn er ſich unglücklicherweiſe verwirklichen ſollte, 
wurde Se. Majeſtät ſich vo behalten, ſich mit feinen 
Alltirten über die geeis netſte Art und Weiſe zu vers 
ſtändigen, dieſe Neutralität auf das ſchleunigſte wieder 
herzustellen, um den algemeinen Frieden vor jedem An⸗ 


= fioß zu bewahren. — Se. Excellenz hat geglaubt, hier 


ſteben bleiben zu muͤſſen, da ſie in der gegenwaͤrtigen 
Lage ſich außer Stand befand, Sr. Majeftät Beweiſe 
von Freundſchaft uns direktem nuͤtzlichen Intereſſe zu 
geben. Sie uͤberlaͤßt der Weisheit des Hollaͤndiſchen 
Kabinets, die Folgen eines Zuſtandes in Erwaͤgung zu 


ziehen, welchen eine aufrichtige und unintereſſirte Freund— 


ſchaft ihm erspart haͤtte.“ — Nach Abgabe di⸗ſer Er 
klaͤrung verlangte Graf Orloff eine kategoriſche Antwort 
und demnäaͤchſt, als ſolche verneinend ausfiel, ſeine Paſſe, 
worauf er am folgenden Taze nach London abreiſte. 
Was noch zweifelhaft bleibt, wird ſich bald aufklaͤren. 

An der Boͤrſe bemerkte man geſtern ein großes Stel⸗ 
gen und die Fonds gingen ſchnell uͤber 70 Cent. hin⸗ 
weg. Man erklart ſich dies guͤnſtige Anzeichen durch 
die Erklärung des Grafen Orloff, und der groͤßere 


Theil iſt von der Authencitaͤt des Documents vollkom⸗ 


men uͤberzeugt, 
Die heutigen Blaͤtter find mit Details uͤber die 


Fortſchritte der Cholera in der Hauptſtadt und mit 


Ralhſchloͤgen über das dabei zu beobachtende Verfahren 
augefüllt. Die Geſundheits Behörden haben ſich wie⸗ 
derholt in Gegenwart des Handelsminiſters und der 
beiden hieſt zen Saen I Me ſich über die 
zu treffenden Sanitätsmo N 

find, uach dem Moniteur, im Weſentlichen folgende: 
„In den 48 Pariſer Stadtvierteln ſollen eben ſo viel 
Schutz⸗Commiſſionen errichtet werden, um den an der 
Cholera erkrankenden Perfonen ſchnelle Huͤlfe zu leiſten. 
Saͤmmtliche Aerzte, Wundaͤrzle und Apotheker jedes 
Viertels ſind Mitglieder dieſer Commiſſtonen und vers 
ſehen in den Bureaus derſelben abwechſelnd den Dienſt; 
in jedem Bureau befinden ſich eine beſtimmte Anzahl 
von Kranfenwärtern und Traͤge n, um die Kranken 
entweder nach dem kazareth zu bringen oder ihnen in 
ihrer Wohnung die erſte Huͤlfe zu leiſten. Die nöthi⸗ 
gen Medicamente und Geräthſchaften find edenſalls in 
den unter der Aufſicht der Maires ſtehenden Bureaus 
vorhanden. Jeder Cholerafall muß ſofort von den 
Mitgliedern der Commiſſionen auf der Polizei-⸗Praͤfek⸗ 
tur angemeldet werden, zu welchem Behafe gedruckte 
Zettel unter ſie ausgetheilt worden find. An der Thuͤr 
des Bureaus befindet ſich ein Briefkasten, der ſtuͤndlich 
Alle Haus⸗ 
wirthe und Einwohner find polize lich aufgefordert, von 
den bei ihnen vorkommenden Cholerafällen ſofort An- 
zeige zu machen. Alle Aerzte haben Cholera-Berichte 
einzureichen. Eine gemeinfaßliche Anweiſung über die 
erſten anzuwendenden Mittel iſt in 40,000 Exemplaren 
gedruckt und, fol in Paris und anderen großen Staͤdten 


beſondere Anordnungen treffen. 


egen zu berathen; dieſe⸗ 


vertheilt, außerdem aber noch durch oͤffentlichen Auſchlag 
und durch alle Zeitungen bekannt gemacht werden. In 
jedem Lazareth wird ein befonderer Saal fir die Cho, 
lerakranken eingerichtet; dieſer Anordnung iſt vor der, 
einige Lazarethe ausſch'ießlich für die Cholerakranken zu 


beſtimmen, darum der Vorzug gegeben worden, weil 


man in letzterem Falle bei der geringeren Anzahl der 
Lazarethe die Kranken laͤngere Strecken weit zu tragen 
gehabt hätte, was für die Kranken gefährlich geweſen 
wäre. In jedem Lazareth wird ein beſonderer Dienſt 
für die Cholerakranken errichtet. In den Gefaͤngniſſen 
ſind Maßregeln fuͤr vermehrte Reinlichkeit und zur 
Verbuͤtung der Ueberhaͤufung mit Gefangenen getroffen; 
turch das Innere wird Kalkwaſſer geleitet. Fuͤr die 
Reinigung ſaͤmmtlicher Straßen und Häufer wird der 
Polizei⸗Präfekt in einer zu erlaſſenden Bekanntmachung 
Dem im Moniteur 
enthaltenen offiziellen Bulletin zufolge, waren bis geſtern 
Abend im Ganzen 62. Individuen an der Cholera er- 
krankt, wovon 24 geſtorben ſind. In der verwichenen 
Nacht ſind 5 Perſonen im Hotel Dieu geſtorben und 
zwölf neue Kranke in daſſelbe gebracht worden. Die 
oben erwäbnte gemeinfaßliche Anweiſung über die waͤb⸗ 
rend der Cholera zu befolgende Lebensweiſe, ſo wie 
uͤber die beim Ausbruche der Krankheit anzuwendenden 
erſten Mittel, wird ebenfalls bereits vom Moniteur 
mitgetheilt. Eine Menge von Perſonen, unter ihnen 
auch Mitglieder beirxer Kammern, verlaſſen Paris, um 
auf dem Lande oter in den Departemens der Cholera 
zu entgehen. Des Journal des Debats fucht darzu⸗ 
thun, wie grundlos die Furcht und wie ſchleckt gewäole 
das Mittel ſey, da die Seuche fih ihre Opfer eben fo 
gut auf dem Lande, als in den Staͤdten hole. Zum 
Beweiſe dafuͤr beruft das genannte Blatt ſich auf den 
Bericht der medieiniſchen Akazemie zu Verein, wonach 
in den Staͤdten 20,000, auf den Doͤrfera aber 80,000 
Individuen geſtorben. „Dieſe Furcht — fährt daſſelbe 
fort — hit übrigens nur wenige Perſonen befallen. 
Wir halten geſtern Mitfaſten; in den Straßen und 
auf den Boulevards draͤngren ſich die Masken, wie 
gewohnlich, durch die Menge der Spagiergäuger, und 
die Theater waren geſtern und vorgeſtern ſo zahlreich 
wie ſonſt beſucht.“ 8 
Durch Dijon ziehen jetzt taͤzlich aus Avignon kom⸗ 
mende Polen, welche in Belgien Dienſte nehmen 
wollen. 5 

Ein Deutſcher Theater Unternehmer, Herr Lewald, 
beabſichtigt in Kurzem zwoͤlf aus den Schillerſchen 
Meiſterwerken beſtehende Vorſtellungen auf einer der 
hieſtigen Buͤhnen von Deutſchen Schauſpielern, unfer 
denen ſich auch Madame Schröder befindet, auffuͤhren 
zu laſſen. 1 ö 

Am 17. März ſetzte eine heftige Exploſton das Quar⸗ 
tier St. Andre⸗des⸗Arts in Paris in Schrecken. Man 
glaubte zuerſt, ſie ſey die Folge eines Selbſtmords; 
bald erfuhr man aber, daß 8 Studenten der Medizin 
in einem Zimmer phyſikaliſche Experimente angeſtellt, 
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und die Exploſion durch Unvorſichtigkeit veranlaßt hat⸗ 
ten. Der Hausbeſitzer erhielt eine Verletzung am Auge; 
der an der Wohnung angerichtete Schaden war nicht 
ſehr bedeutend, da die Wirkung der Exploſion zum 
Gluͤcke dadurch geſchwaͤcht ward, daß in dem Zimmer, 
in welchem die Verſuche gemacht wurden, alle Fenſter 
geoͤffnet waren. 


Portugal | 

Liſſabon, vom 17. März. — Die heutige Hof 
Zeitung enthält folgenden Artikel: „Zwei Kauffahr— 
teiſchiffe, die ſich in der Nacht vom 11ten auf den 
12ten d. M. der Feſtung Figueira naͤherten, wurden 
für Fahrzenge von der Expedition Dom Pedros gebals 
ten. Es ward Lärm geſchlagen, und die in Figneira 
ſtehenden Truppen, ſo wie das Bataillon Koͤniglicher 
Freiwelligen von Arganil traten unter die Waffen. Erſt 
mit Anbruch des Tages ward man inne, daß es bes 
freundete Schiffe waren.“ Dieſer Arkikel beweiſt, daß 
man wegen der Expedition Dom Pedros keinesweges 
ohne Furcht iſt. Die hieſige militairiſche und buͤrger— 
liche Polizei verdoppelt ihre Wachſamkeit, um jede Bes 
wegung, die ſich etwa hier kund geben moͤchte, im Keime 
zu erſticken. Vor einigen Tagen kam es zwiſchen einer 
Anzahl von Anhängern Dom Miguels und Anhängern 
der Donna Maria auf der Straße zu einer Schlägerei, 
bei welcher mehrere Polizei Diener durch Stockſchlaͤge 
und Steinwuͤrfe verwundet wurden. In der darauf 
folgenden Nacht wiederholten ſich ähnliche Scenen, des 
nen die bewaffnete Macht ein Ende machen mußte. 
Die Polizei: Soldaten wagen es nicht mehr, einzeln 
auf den Straßen zu erſcheinen, ſondern gehen immer 
truppweiſe. An vielen offentlichen Orten, ja ſelbſt an 
den Thuͤren der Polizei⸗Kommiſfarien, find Proklama⸗ 
tionen Dom Pedros angeſchlagen worden; viele Beamte 
haben Schreiben e halten, in denen ſie zum Abfall von 
Dom Miguel aufgefordert werden. Dom Miguel reitet 
täglich aus und inſpicirt die Befeſtigungen, jo wie die 
an der Kuͤſte kautonnirenden Truppen. Seit einiger 
Zeit kommen oͤfter Spauiiſche Artilleriſt'n als Defers 
teure hier an, welche Dienſte in der Portugieſiſchen 
Armee nehmen. 5 


En g l a n d. 

Londen, vom 30 März — Am 26ſten d. wurde 
die Reformbäll für England vom Lord John Ruſſel in 
Begleitung von etwa 120 Mitgliedern im Namen „der 
Gemeinen von England“ ins Oberhaus gebracht mit 
dem Antrag auf deſſen Zuſtimmung. Sie wurde ſo⸗ 


gleich zum erſten Mal verleſen und der Druck derſelben 


onbefohlen. Der Graf Harrowby und Lord Wharn— 
cliffe, welche bekanntlich ſchon im vorigen Jahr ihre 
Ueberzeugung erklärt haben, daß eine Reformation des 
Untechauſes unumgänglich geworden ſey, nahmen dieſe 
Gelegenheit wahr, um ihren Enzſchluß anzukuͤndigen, 
daß Ne für das zweite Verleſen der Bill ſtimmen wuͤr⸗ 
den, weil eines Theils dieſelbe Manche beſſere Beſtim; 


mungen enthalte, als die vorige, und anderen Theils 
die Nation ihre Geſinnung nicht verändert habe, fon: 
dern fortfahre, auf dieſe Reform zu beſtehen. — Im 


Unterhauſe fand am 26ſten d. wieder ein kleines Ge— 


fecht uͤber unſere auswaͤrtige Politik ſtatt. Belgien, 
Italien und vor Allem Portugal waren das Thema; 
da aber die Miniſter ſich in keine Erklärungen einlies 
ßen, ſo kam dabei nichts heraus. Vergangenen Mitt— 
woch wurde der Faſttag bei uns mit allem Anſchein 
der achten Buße gefeiert, und es wurden bei der Ger 
legenheit bedeutenbe Summen fuͤr die Armen geſam⸗ 
melt. Doch beſchraͤukte ſich die Feier faſt einzig auf 
die hoͤheren und mittleren Klaſſen, denn das gemeine 
Volk ging zwar muͤßig, zeigte ſich aber keinesweges an⸗ 
ſtaͤndig in den Straßen. Ja, am Morgen verſam— 
melten ſich eine große Menge der Mitglieder des poli— 


tiſchen Vereins der Handwerker, zu denen ſich mehrete 


Tauſende anderen Geſindels ſchlugen, welche in mehre— 
ren Haufen die Stabt zu durchziehen anfingen. Doch 
da ſich die Polizei ihnen allenthalben entgegenſtellte, 
ſo mußten ſie ſich bald zerſtreuen, nachdem mehrere, 
welche am heftigſten Widerſtand geleiſtet, verhaftet 
worden. Ueberdies hat die Regierung ſeitdem Verhafts⸗ 
befehle gegen mehrere der Anführer ergehen laſſen, und 
einer Namens Benbow, hatte hohe Buͤrgſchaft leiſten 
muͤſſen, daß er ſich vor den Aſſiſen ſtellen will. Ueder⸗ 


haupt iſt die Regierung ſtrenger in ihren Maßregeln 


gegen die Demagogen und läßt ſo viel wie möglich bie 
Ve, kaͤufer ungeſtempelter Zeitungen verfolgen und bes 


ſtrafen. : 


„Es iſt auffallend — ſagt die Times in Bezug 
suf die von uns bereits mitgetheilte Diskuſſion über. 


die auswärtigen Angelegenheiten — wie ahnlich die 


Taktik der Oppoſition in dem B' ittiſchen Haufe der 
Gemeinen und der Franzoͤſiſchen Deputirtenkammer ſich 
iſt. In Bezug auf auswaͤrtige Politik gehen ſie ganz 
regelmaͤß'g über daſſeibe Feld, ſchlagen ihre Lager an 


demſelben Ort auf und beſchießen ih e reſp ktiven Re⸗ 


gierungen von denſelben Anhoͤhen herab. Von Bel— 
gien nach Portugal, nach den Roͤmiſchen Legatio nen 
ſchleppen fie ihren unglücklichen Miniſter der auswärts 
gen Angelegenheiten mit reißender Schnelliskeit, und 
uͤberall finden fie Stoff für National⸗Eiferſucht, Urſa⸗ 
chen zu drohendem Kriege, oder Gründe zu parteiiſchem 
Tadel. Ihr beugt Euch vo der Matt Englands, ru⸗ 


fen die Redner der Oppoſition von der Franzoͤſiſchen 
Tribuͤne herab, Ihr habt die Ehre und das Intereſſe 
Frankreichs dem chimaͤriſchen Projekt einer Allianz mit 
England geopfert, die nie verwirklicht werden kann. 


Frankreich iſt zu einer Macht zweiten Ranges gewor— 
den, zu einem bloßen Trabanten, der ſich um den glän⸗ 
zenderen Planeten ſeines fruͤheren Rebenbuhlers ber 
wegt. — Seht, widerhallt es dagegen von der Engli⸗ 
ſchen Oppoſition, wie der Ruhm Englands durch die 


Galliſchen Nebel verfinſtert iſt, mit welchen ein Whigs 


Miniſterium ihn umhuͤllt hat; ſeht, wie feine ſouſt 
unabhängige Handlungsweiſe j Br einem Anderen Un: 


1 


terworfen iſt. Der Franzöſiſche Geſandte herrſcht jetzt 


in Downing Street (wo das Amt der auswärtigen 


Angelegenhe ten iſt), ein Engliſches Kabinet muß jetzt 
durch einen Hauch von jenſeits des Kanals inſpirirt 


werden; und um einer auf hohlem Boden ruhenden 
unvortheilhaften Allianz willen mit unſeren natuͤrlichen 
Feinden, haben wir unſere beſten Freunde auf dem Al⸗ 
tare Galliſchen Ehrgeizes geopfert. Eben fo auffallend 
iſt die Uebereinſtimmung in dem Schimpfen dieſer 
Parteien und der Widerſpruch in ihren Angaben oder 
Fictionen, wenn fie von den Höhen allgeme ner Phra⸗ 
fen herabfteigen, um ihre reſpektiven Miniſterien über 
einzelne Fragen der auswärtigen Politik zu beſtuͤrmen. 
Durch Eure Konferenzen und Eure Protokolle, durch 
Eure diplomatiſche Geſchaͤftigkeit und Eure militairi⸗ 
ſchen Expeditionen (ruft der Franzoͤſiſche patriotiſche 


Redner, wenn er zu Heren C. Perier ſpricht) habt 


Ihr die Krone Belgiens weggeworfen, die einem Frans 
zoͤſiſchen Prinzen angeboten worden — habt Ihr die 
Belgier, die dem Beiſpiele unſerer Revolation folgten 
und unſerer Herrſchaſt einverleibt zu werden begehrten, 
uns entfremdet. Ihr habt einen Engliſchen Vice-Koͤ⸗ 
nig auf ihren Thron geſetzt. Ihr habt das Land zu 
einer Englifchen Kolonie gemacht; und Antwerpen, 
welches die Engländer fo ſehr fuͤrchteten, als es in den 
Haͤnden Napoleons war, ſoll jetzt aufhoͤren, ein See⸗ 
Arſenal zu ſeyn oder wieder an England uͤbergeben 
werden k — Wenden wir uns, etwas unglaͤubig, von 
dieſen Rhapſodieen ab, um unſeren eigenen konſervati⸗ 
ven Politikern zuzuhoͤren, ſo vernehmen wir, wie das 
Eugliſche Kabinet angeklagt wird, daß es unſere alten 
Alliirten, die Holländer, im Stiche laſſe, um die Um 


abhaͤngigkeit Belgiens aufrecht zu erhalten, welches doch 


immer feindſelig gegen uns geſinnt ſeyn und, bei dem 
erſten Kriege, zu einer Franzoͤſiſchen Provinz werden 
muͤſſe. In Englaud fo: wenig, wie in Frankreich, bes 
denken die anmaßlichen Monopolisten polit'ſcher Weis; 


heit jemals das Uebertriebene in ihren eigenen Anger 


ben, — den uͤberwiegenden Wunſch und Werth bes 


Friedens, wodurch allein die Einmi chung in die Nie⸗ 


erlaͤndiſchen Angelegenheiten herbeigeſuͤhrt und gerecht 
en worden, — die beſchraͤnkten Grenzen, in wel⸗ 
chen bei obwaltenden Umſtaͤnden Combinationen moͤg⸗ 
lich, wol urch einem Kriege vorzubeugen — die einge 


ſtandene Nothwendigkeit einer Trennung und doch die: 


ungeheure Schwierigkeit, dieſe Trennung, ohne die Ge⸗ 
fahr neuer Kollifionen, zu bewerkſtelligen — fo wie die 
ane kannte Thatſache, daß, mit einer geringen Modis 
fication des Traktates (der 24 Artikel), die Ueberein⸗ 
kunft, weiche durch die Bevollmaͤchtigten der fünf gro— 
ßen Maͤchte geſchloſſen worden iſt, auch mit Freuden, 
von Seꝛten der Höfe ratiſizirt werden wuͤrde. te 
widerſprechenden Gruͤnde, weshalb die Oppoſit onen an. 
beiden Seiten der Meerenge ihre reſpekt ven Regierun⸗ 
gen tadeln, neutraliſiren einander und bilden, wie in: 


der Ehemie oft durch die Miſchung verjchieenartiger 


* 


ſaurer Subſtanzen entſteht, ein geſchmackloſes harmlo— 
ſes Ganze.“ Rn NEN + 

Ein hieſiges Blatt meldet, daß der Graf Orloff 
in der Geſellſchaft bei der Fuͤrſtin Lieven geaͤußert habe, 
daß er nicht nach dem Haag; zurückkehren werde. Auch 
wird hinzugefuͤgt, daß man auf bas Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern koͤnne, daß der Graf Orloff die Ratification 
von Seiten des Kaiſers von Rußland nicht uͤberbringe, 
ſondern nur aus Artigkeit gegen die Konferenz in Lon⸗ 
don eingetroffen ſey. ö 

Nieder lan de. 

Aus dem Haag, vom 1. April. — Im Journal 
de la Haye fisft man Folgendes unter der Ueberſchrift: 
Kriegsgeruͤchte. „Der Zuſtand der Rube, in wels 
chem uns der Verlauf der politiſchen Unterhandlungen 
eine Zeit lang gelaſſen, ſcheint jetzt, den umlaufenden 
Nachrichten zufolge, die zu beſtaͤtigen wir uns wohl. 
huͤten werden, die jedoch zu ernſter Art ſind, als daß 
man. fie ganz mit Still ſchweigen übergehen koͤnnte, auf 
hoͤren zu wollen. Man ſagt, daß die Belgiſchen Trup⸗ 
pen ſich nach unſeren Gren ſen zu konzentriren und 
einen Angriff zu beabſichtigen ſcheinen, auf deu unſere 
Truppen ſich vorbereiten muͤſſen. Man ſagt, daß von 
Seiten der Belgier Verſuche gemacht worden, alle 
Verbindungen zwiſchen Holland und der Antwerpener 
Citadelle, wo der unerſchrockene Chaffe ſich zur Gegen⸗ 
wehr ruͤſtet, abzuſchneiden. Man ſagt, daß, außer je⸗ 
nen Anzeichen eines bevorſtehenden Angriffs der Ant⸗ 
werpener Citadelle, noch andere da find, aus denen ſich 
abnehmen laßt, daß ziemlich anſehnliche Streitkräfte 
die Stadt Maſteicht einzuſchließen beabſichtigen. Es 
wird ſogar hinzu gefuͤgt, daß im Walloner Lande 
800 Wagen zur Transportirung von Teuppen nach der 
Umgegend jenes Ortes requirirt worden. — Die Ab⸗ 
reiſe Sr. K. H. des Prinzen Friedrich- nach dem 
Hauptquartiere der Armee, wenn ſie auch nicht dieſe 
Nachrichten geradezu. beſtaͤtigt, giebt doch zu dem Glau⸗ 
ben Anlaß, daß man Feindſeligkeiten von Seiten der 
Belgier erwarte. Die Hollaͤnder ſind bereit; und wie⸗ 
wohl ein Angriff nicht in ihrer Politik liegt, wuͤnſchen 
fie doch nichts ſeynlicher, als zu beweiſen, daß 1832 
ſie eben ſo wie 1831 treu der Ehre, dem Vaterland 
und dem Könige findet.“ f 

Andere Blatter fügen den obigen hier umlau⸗ 
fenden Nachrichten noch die hinzu, daß in Staatsflau⸗ 
dern bereits Feindſeligkeiten vorgefallen ſeyen, und daß 


mehrere hier befindliche Stabs Offiziere den Befehl er⸗ 


halten haben, ſich auf ihre Poſten zu begeben. 
Breda, vom 31. Maͤrz. — In der hieſigen Co u⸗ 
rant lieſt man: „Aus verſchiedenen hier eingegange⸗ 
nen Berichten ſcheint hervorzugehen, daß, die Belfzier 
die Abſicht hegen, ſowohl die Antwerpener Citadelle 
als unſere Grenzen an mehreren Punkten eheſtens an⸗ 
zugreifen. Wee man ſich nicht denken kann, daß 


dieſer Abſicht auch ſofort die That folgen werde, ſind 
doch Maßiegeln genommen worden, um den Feind ges 
hoͤrig zu empfangen. Eine ungewohnliche Lebendigkeit 
herrſcht uͤberall in unſeren Feſtungen, wie auf unſerer 
Marine. Schlafend wird man uns alſo nicht finden! 
Sollte wirklich ein Angriff von Seiten der Belgier 
ſtattfinden, ſo iſt zu vermuthen, daß es auf Andringen 
Englonds und Frankreichs geſchieht, um den von ihnen 
ratifizirten Traktat zur Ausführung zu bringen. Wohl; 
unterrichtete Leute wollen jedoch wiſſen, daß alle De 
monftrationen des Belgiſchen Heeres nichts Anderes 
als eine Drohung bezwecken, um die Friedensſtimmung, 
in der ſich die Hollaͤndiſche Nation zu befinden ſcheint, 
zum Vortheil der Belgier zu benutzen. Wieder Ans 
dere vermuthen, daß man in London geneigt ſey, die 
Differenzen zwiſchen Holland und Belgien von den 
beiden Parteien unter ſich allein ausmachen zu laſſen. 
Wir theilen dieſe Nachrichten mit, wie ſie uns zuge⸗ 
kommen ſind, ohne ſie beſtaͤtigen zu wollen.“ 

In einem Schreiben aus der Citadelle von Antiver: 

pen heißt es, daß am 27. Maͤrz Vormittags um elf 
Uhr die Belgiſchen Behörden die weiße Flagge, welche 
als Zeichen des Waffenſtillſtandes an der Grenzlinie 
der beiderſeitigen Wachtpoſten aufgeſteckt geweſen, hät, 
ten abnehmen laſſen. Dies hat man natuͤrlich auf der 
Citadelle als einen Beweis angefeyen, daß die Belgier 
die Abſicht hegen, die Feindſeligkeiten wieder zu begin⸗ 
nen oder gar einen direkten Angriff zu unternehmen; 
demgemaͤß wurden denn auch die erforderlichen Maßre⸗ 
geln genommen, um ſie, falls ſie wirklich dazu Luſt 
verſpuͤrten, nach Gebuͤhr zu empfangen. 


Bruͤſſel, vom 31. Maͤrz. — Der Belgiſche 
Moniteur enthalt Nachſtehenzes: „Die Nachricht 
von dem Eingange der Ratiſication Oeſterreichs iſt um 
ſerer Regierung in der geſtrigen Nacht zugegangen. 
Sie war unſerem SG ſandten in Parıs durch ven Gra: 
fen von Appony mitgetheilt worden.“ 

Dem Politique zufelge, hat der Kriegs: Minifter 
dem Finanz⸗Miniſter angezeigt, daß in der Holländts 
ſchen Armee an der Grenze Bewegungen ſtatigefunden 
hatten, welchen vielleicht eine neue Invaſion folgen 
koͤnnte. Dieſer habe darauf allen Kaſſen-Beamten bes 
fohlen, die in ihrem Beſitz befindlichen Gelder ſogleich 
in den Schatz fließen zu laſſen und ſich bei Annaͤhe⸗ 
rung des Feindes mit ihren Archiven u. |. w. in das 
Innere zuruͤckzuziehen. e 2 

Man ſieht ſeit einigen Tagen hier eine Meuge vers 
daͤcht ger Perſonen, gerade wie vor dem Einfall der 
Hollaͤnder im vorigen Jahre. — Man verſichert, alle 
Kavallerieregimenter unſerer Arme wuͤrden mit einer 


Schwadron verſtaͤrkt werden. — Die Regierung läßt 


ein Marſchbataillon bilden, deſſen Kommando dem 
Obriſt⸗Lieutenant v. Brienne anvertraut werden wird. 
Dieſes Bataillon iſt nach Venlo beſtimmt, und die 
Mannſchaft wird, jo wit die Offiziere, aus den ver⸗ 
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ſchledenen Depots der Armee Kergenonimen. — Ein 
Luͤtticher Blatt ſagt: Sollte der König Wilhelm von 
neuem das Gluͤck des Krieges verſuchen wollen, ſo 
ſind wir wegen der Reſultate beruhigt, Wir haben 
nicht mehr, wie im Auguſt v. J., ihm nur einige iſo⸗ 
lirte Regimenter entgegenzuſetzen, bei denen der revo⸗ 
Intionäre Geiſt unklugerweiſe die Bande der Diseiplin 
erſchlafft hatte; wir haben eine organiſirte Armee, fo 
zahlreich, wie die von Holland. Seinen 44 Bataillonen 
Infanterie ſetzen wie eine gleiche Anzahl entgegen; die 


25 Schwadronen ſeiner Kavallerie koͤnnen von 28 der 


unſrigen angegriffen werden. Unſere Artillerie wird 
ſich diesmal ſo laut vernehmen laſſen, als die ſeinige. 
Wir haben an der Spitze unſeres Generalſtabes einen 
der beſten Taktiker von Europa (den Franz. General 
Desprez) und die Belgier haben Unfälle wieder gut zu 
machen, einen Schimpf zu rächen. — Aus Lüttich mel 
det man, daß ſich die Hollaͤnder bei Eſſchen bis auf 
hundert Schritt der Grenze genähert haben. Einwoh⸗ 
ner aus jener Gegend erzählten, daß die Holländer ges 
ſagt haben, fie hätten Befehl, ſich zum Angriff auf 
Belgien für den 1. April bereit zu halten. — Die 
Truppenmaͤrſche nach der Holl Grenze, beſonders gegen 
Antwerpen, dauern fort. Von der anderen Seite ers 
fährt man auch, daß die Holländer bei Bergen op 
Zoom alle Fuhrwerke der Landleute zum militaͤriſchen 
Transport requiren. — Es werden 4 neue reitende 
Artillerie-Batterieen ertichtet. — Von Gent ſind alle 
Linientruppen nach der Holl. Grenze abmarſchirt, und 
das Freikorps verrichtet den Garniſondienſt. — Die 
Zoͤglinge der Militarr⸗Schule ſollen, fo. bald die Feind⸗ 
ſeligketten beginnen, als Unteroffiziere einrangirt wer⸗ 
den. — Die Grenzwaͤchter und Douaniers ſind vom 

einiſterium bevollmaͤchtigt worden, ſich in Compagnien 
zu ordnen. Sie erwarten den Befehl, ſich den Armee⸗ 
Sorps anzuſchließen. — Man erfaͤhrt, daß das in 
Tournay garnſonirende Küraffierregiment Befehl ers 
halten hatte, geſtern von dort abzugehen. Das Depot 
des 4. Regiments ſollte heute abgehen. 

Aus Holland meldet man, daß die Umgegend von 
Breda unter Waſſer geſetzt worden, daß man die Mi⸗ 
litaͤrhospitaͤler, zunaͤchſt hinter der Linie, räumt, und 
daß die Soldaten mit Kriegsmaterial verſehen worden 
ſiud. Briefe aus Holland ſchaͤtzen die Holl. Armee 
120,000 Mann ſtark. 5 I 


Bruͤſſel, vom 1. April. — Da ſich zu der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer der 
Finanz Mininiſter wiederum nicht eingefunden hatte, 
ſondeen ſich durch Unpaͤßlichkeit entſchuldigen ließ, und 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erklaͤrte, 
daß er nicht die nothwendigen Nottzen beſäͤße, um das 
Budget des Finanz. Miniſteriums zu vertheldigen, fo 
wurde die Berathung deſſelben auf kuͤnftigen Montag 
verſchoben, und die Kammer beſchaͤftigte ſich mit Bitt⸗ 
ſchrifts⸗Berſchten. i 
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Im Independant lieſt mau? „Es ſcheint ſich zu 
beſtaͤtigen, daß die Hollaͤndiſche Armee, unmittelbar 
nach der Weigerung des Königs von Holland, den Koͤ⸗ 
nig Leopold anzuerkennen, Befehl erhalten hat, ſich zum 


Einmarſch nach Belgien bereit zu halten (2). — Man 


briefe aus Holland verſichern, ber König Wilhelm, 
dieſes ewig ſchwankenden Zuſtandes müde, wuͤrde gern 


ratiſiciren, freilich mit Ausnahme der Schifffahrt auf 


den Binnenfluͤſſen und mit Ausnahme der großen 


glaubt, daß unſere Regierung ſich an das Franzoͤſiſche 


Kabinet gewandt hat, um Generale fuͤr den Dienſt in 
der Belgiſchen Armee zu erhalten. — Auch wird ver⸗ 
ſichert, daß Frankreich die Pontons, welche ſich jetzt in 
Douay befinden, zur Verfügung unſter Regierung ſtel⸗ 
len wird.“ 5 ’ 15 


Der hirſigen anſaͤſſigen Buͤrgergarde iſt der Befehl 
ertheilt worden, ſich bereit zu halten, den Dienſt des 
Platzes an der Stelle der Garniſon zu verſehen. 


Der Politique theilt ein Schreiben eines Belgis 
ſchen Ofſtziers von der Armee mit, worin es unter 
Anderem heißt: „Alles bereitet ſich auf den Krieg vor; 
wir werden uns ohne Zeitverluſt zuſammenziehen und 
Stellungen jenfeits der Nethe einnehmen. Uuſere Trup⸗ 
pen ſind von dem beſten Geiſte beſeelt, und wenn die 
Kanonen das Zeichen geben, ſo werden wir der ganzen 
Welt zeigen, wos eine Belgiſche Armee vermag. Ich 
befinde mich bei der Avantgarde; gebe Gott, daß man 
mich daſelbſt läßt; in zwei Tagen kann unſere ganze 
Brigade zuſammengezogen werden, und wir ſind dann 
ſtark genug, um einen Schlag auszuführen. Seit ich 


Euch verlaſſen, habe ich keinen Augenblick der Ruhe 


vom 31. Marz: 


genoſſen; die Freude macht mich unermuͤdlich.“ 


Die Aachener Zeitung berichtet aus Bruͤſſel 
„Alles iſt hier ſeit dem 28ſten in 
der größten Bewegung. Es verbreitete ſich nämlich das 
Gerücht, das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten habe die formelle Entſcheidung des Nichtratifici⸗ 
rens von Seiten Hollands erhalten; auch hat darauf 
das Kriegs Miniſterium alsbald die noͤthigen Inſtruk— 
tionen an die Ktiegsbehoͤrden aller Provinzen und 
Grenzoͤrter abgefertigt, ſich in Bereitſchaft zu halten. 
Dieſe Bewegungen ſind jedoch nicht die Folge einer 
Beſorgneß des Miniſteriums; daſſelbe iſt vielmehr, wie 


ich aus der beſten Quelle erfahre, nichts weniger als 


der Meinung, Holland würde neuerdings einen Ein, 


fall in Belgien unternehmen, ſondern es beabſichtigt 
durch di⸗ſe Spannung, nur die Soldaten auf's Acußerſte 
gefaßt und mit dem Gedanken an Krieg vertraut zu 
machen. „Was das Vetwerfen der 24 Artikel von 
Seiten Hollands betrifft, fo darf uns ſolches keines, 
wegs befreinden, obgleich der Graf Orleff mit einer 
Friedensmiſſion nach dem Haag geſandt war. Dieſe 
Miſſion war nur an den König und nicht an die 


Nation gerichtet, und die Nation iſt es hauptſaͤchlich, 


die den Koͤnig beſtimmt, genannten Traktat vom 


15, November als entehrend zu verwerfen. Privak⸗ 
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Schuld; er ſetze aber zu viel aufs Spiel, wenn er 
nachgebe, ohne zum zweitenmale das Gluͤck der Waffen 
verſucht zu haben. Die Holländer find allerdings voller 
Kampfluſt und wollen ihre Armee nicht umſonſt fe 
lange auf den Beinen gehalten haben. Aber iſt das 
fruchtlos vergoſſene Blut ein Erſatz, ein Troſt? Koͤn⸗ 
nen fie glauben, daß dle Frauzoſen, die ein wachſames 
Auge auf Belgten halten, mit kaltem Blute den Don 
ner der Kanonen in Belgien angoͤren werden? Werd 
nicht England ſelbſt das Arußerfte aufbieten, Leopo d 
auf dem Throne Belgiens, als Garantie gegen Frank- 
reich, zu erhalten und daher gegen die Kriegsgedanken 
Hollands ſeinen Einfluß geltend machen? Der erſte 
mißliche Schritt, der durch dieſen partiellen Streit den 
allgemeinen Krieg nach ſich zoͤge, wuͤrfe Belgien un⸗ 
wiederbeinglich in die Arme Frankreichs. Die ſtarke 
unbewegliche Armee der Nord-⸗Departements liefert den 
Beweis, welchen Antheil man an Belgien nehmen will, 
im Falle ein zweiter Verſuch, wie der im Monate 
Auguſt, die Ruhe ſtoͤren ſollte. Wer kann die Folgen 
davon fuͤr Holland, wie uͤberhaupt fuͤr ganz Europa, 
das den Frieden fo ſehnlichſt wuͤnſcht und ſucht, ber 
rechnen? Denn wenn Holland den beſtehenden Traktat 
verwirft, und ſelbſe ohne den Krieg zu bezinnen, ſich⸗ 
doch ſtets geruͤſtet und bereit zeigt, den Streit mir 
dem Schwerdte zu ſchlichten, fo wuͤrde Belgien nickt⸗ 
mit Unrecht verlangen und es wahrſcheinlich auch durch⸗ 
ſetzen, daß man ihm eine Garantie gegen dieſe fort 
geſetzte Spannung gebe, die es, wie ein verzehrendes 
Fieber, ſeiner beſten Lebenskraͤfte beraubt; daun durften 
vielleicht eine Engl. Eskadre in der Schelde und Franz. 
Truppen zu Lande erſcheinen und Holland beobachten, 
aber auf der andern Seite auch Anlaß geben, daß neue 
Unruhen in Belgien ausbraͤchen, die zwar Holland 
keinen Vortheil brachten, aber die Bemühungen Euro; 
pens um Erhaltung des Friedens ſchwieriger machen 
würden. Londoner Nachrichten aus guter Quelle mel 
den, daß die Natification Rußlands beſtimmt erwartet 
wurde und daß man die genuͤgendſten Verſicherungen 
habe, fie würde nicht mehr lange ausbleiben. In 
einem Privatſchreiben bemerkt man aber, daß keine der 
Karificationen früher einlaufen oder ausg wechſelt wer 
den wuͤrde, ehe nicht die Reformbill iu der Pairs⸗ 


kammer durchgegangen ſey, daß daher vor dem 20ſten 


April keine Moͤglichkeit vorhanden ſey, ſolche zu erhal 
ten. Uebrigens heißt es in dieſem Schreiben, daß, 
trotz allen Schwierigkeiten, die Reformbill zwar mit 
keiner bedeutenden Majorität, doch aber beſtimmt durch⸗ 
gehen würde, (Beſchiuß in der Beilage.) 


Beilage 


reich. Seine Stimme, 


andere Urſachen ob. 


ſtimmteſte Nachricht giebt, daß die 
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Bale, zu No. 87 der privilegirten Schleſt ſchen Zeitung. 


85 Vom 11 April 1832. 


Nie d er dad e! 

(Beſchluß.) In demſelben Schreiben iſt auf das 
Beſtimmteſte von dem Entſchluß der Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Regierung die Rede, die Bande, welche 
beide Länder verbinden, noch feſter zu knuͤpfen. England 
glaubt einen Handelstraktat mit Frankreſch abſchließen 


zu koͤnnen, was mir jedoch ein Ding der Unmoͤglichkeit 


und erſt recht die Veranlaſſung zu großen Unruhen in 
Srankreich ſcheint, denn in letzterm Lande wird man 
bald, aber zu eigenem Schaden, einſehen lernen, was 
England unter freiem Austauſch des Verkehrs verſteht. 


Hier nehmen die Miniſter, einer nach dem andern, 


Der Finanz⸗Miniſter Coghen bat feine 
Demiſſion gegeben. Es heißt, die Vexranlaſſung wäre 
die Verminderung ſeines Budgets geweſen, was uns 
nicht ganz einleuchten will, denn Coahen ift bier als 
einer der beſten Finanziers bekannt, und ſelbſt uͤberaus 
wenn er fie energiſch ercoben 
hatte, wäre hinreichend gewe en, fein Budget nach 
ſeiner Anzabe zu beſtimmenz es walten hier noch ganz 
Die Zeit wird es lebren. Es 
heißt, ein Polniſcher Obriſt der Artillerie wuͤede hier 


ihren Abſchied. 


beauftragt werden, Batterien mit Polen zu organtſiren.““ 


„Geſtern Morgen erhielt der König eine Depeſche 
von Herrn Lehoͤn, ſeinem bevollmaͤchtisten Mir ler 
bei dem Franzoͤſiſchen Hefe, worin ihm dieſer die bes 


reichs zum Ve troge vom 15. November fo eben über 


Paris nach London abgegangen ſey, wo der Koͤnigl.“ 


Preußiſche Bevollmaͤchtegte, Baron von Bülow, nur 
auf ihre Ankunft wa:tete, um auch die Ratiffcation 


ſeines Hofes gleichzeitig mit der Oeſterreichiſchen bei 


der Konferenz zu uͤbergeben Graf Orloff wurde von 
einem Augenblicke zum andern in London erewas tet; 


auch er hat die Rat fication feines Hofes in Händen, 


doch weiß man noch nicht, ob er gleich, und ohne 
irgend einen Vorb halt im Intereſſe des Königs von 
Holland, davon Gebrauch machen wird.“ 


J 


vom 24. 
St. 


t. a li e n. 
Maͤrz. — Vorgeſtern hatte der 
Aulaive Audienz bei Se. Heiligkeit. 


Rom, 
Graf von 


Es war dies die erſte nach der Einnahme von Ankons 


und deshals von wichtiger Bedeutung. Der Graf 
ei dem heiligen Vater die Mißbill gung des Fran- 
zoͤſiſchen Kabinets zu erkennen über. den gegen die er⸗ 
theilten Inſtructionen erfolgten Hergang jener Begeben⸗ 
heit; ſetzte die friedliebenden Abſichten ſeines Hofes 
auseinander; wiederholte aber zugleich das Anſuchen 
um die endliche Zuſtimmung Sr. Helligkeit in den 


verlängerten Aufenthalt der Franzoſen. 


wird wahrſcheiulich die Frage den vereinten Mächten 


vorlegen, und das Reſultat kann erſt bekannt werden 


Ratification Oeſter⸗ 


verſoͤhnliches Zureden fracht eos oliebe, 


Der Papſt 


nach der Antwort 05 eine neue Note, welche Graf 
St. Aulaire an den Staats Secretsir in Folge dieſer 
Andienz gerichtet hat. Noch deliberiren die Kardinaͤle 
in ihien Kongregationen. 

Modena, vom 28. Maͤz. — Die Portzäſtze Nach⸗ 
richt, nach welcher zwei Oeſterreichiſche Bataillone die 
Paͤpſtlichen Sund bei ihrem Einzuge am 13ten ber 
gleitet und dabei auf das Voik gefeuert, haben ſollten, 
war unrichtig, und wohl im el ſten Augenblicke nach 
Hoͤrenſagen geſchrieben. Waͤren nicht einige hundert 
Mann Oeſterreichiſche Infanterie des Regiments Giulat 
hetbeigeeilt, um die Päpftliche Truppen Abtheilung in 
Schutz zu nehmen, fo wäre Obriſt Zambion! ſammt 
feinen Leuten ſicher eit, Opfer der Volkswuth gewor⸗ 
den. Allein das Erſcheinen der Oeſterreicher hinderte 
dieſes Ungluͤck, ohne daß nur ein Schuß gefallen wäre, 
Dieſe Maͤßigung der Oeſte reicher, und ihr Beſtreben, 
die erbitterten Gemuͤther zu verſoͤhnen, ohne fonleich 
mit Bajonetten und Kugeln einzuſchreiten, erwirbt 
ihnen eben die hohe Achtung, deren ſie ſich erfreuen. 
Die Verwundungen geichahen ſpäter und waren ledig⸗ 
lich eine Folge der vom Volke verſuchten Beſtuͤrmung 


der Paͤpftlichen Kaſer e. Dabei war aber kein Oeſter⸗ 


rerhiiher Soldat zugegen. Nachdem indeſſen die 
1 zum Schutze der Paͤpſtlichen Regierung 
Un e Truppen nach Bologna geſchickt ſind, ſo iſt 
wohl kein Zweifel daß in Zukunft, wenn der leiden⸗ 
ſchaftliche, hier wie aberal io licht zu Aufftauden zu 
bewegende Poͤbel es abermals wagen ſollte, die Paͤpu⸗ 
lichen Truppen muthwell g anzugreifen, und durch 3 
ſammenrottungen die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren, auch 
die Oeſterreichi⸗ 
fren Truppen auf dergleichen Po elhaufen ebenfalls 
feuern wurden, da auch die äuß e eſte Langmutd ihre 
Glenzen haben muß. — Bei uns hier in Modena. 
fiebt es wieder ſehr traurig aus. Eine Berbündäng 
rachgie- iger und ſchadenfroher Unzuftiedener hat durch 
erdichtete Briefe das Gerücht zu ve breiten gewußt, 
daß eine Ermordung des Herzogs und eine aber⸗ 
malige Revolution im Werke hy; unter Anderm 
wären bereits 2000 Gewehre heimlich in die Stadt 
ein, ebracht worden ꝛc. Der Herzog, welcher ſeit den 
vorjäprigen beoauernswerthen Ereigniffen ſehr mißtrauiſch 
geworcen iſt, ließ ſich du ch die hm uber dieſe erdich⸗ 
tete Verſchwoͤrung gemachten A zeige käͤnſchen, und 
ſcheint Alles buchſtaͤblich geglaubt zu haben. Seit dem 
Meor,en des 25. März dauern dier eie Hausunker⸗ 
ſuchungen und Artet rungen ununterbrochen fort, und 
das ganze Land iſt in ſtummer Beſtuͤrzung. Da ſich 
indeſſen bei den Hausdurchfuchungen in ganz Modena 
kein einziges heimlich eing fuͤhrtes Gewehr, nicht das 
leiſſte Anzeichen einer wirklich beſtehenden Verſchwoͤ⸗ 


. — 


rung vorgefunden hat, ſo heffen die wahren Freunde 
des Herjoas, daß er von ſeinem traurigen Irrthume 
bald zuruͤckkommen, und ſich von dem boshaften Taſchen⸗ 
ſpiele der heimlichen Feinde ſeiner Regierung endlich 
Überzeugen werde. Die Ucheber dieſes Trauerſpiels 
triumphiren laut, daß es ihnen gelungen iſt, den Her⸗ 
zog zu ſo gewaltſamen und doch unnuͤtzen Maßregeln 
zu verleiten, die ihn am Ende im Volke wirklich ver⸗ 
baßt wachen muͤſſen. — Hr. v. Canoſa befindet ſich 
fortwährend bier, und fein Aufenthalt iſt nicht geeig⸗ 
net, dem Herzoge die Liebe ſeiner Unterthauen zu ge⸗ 
innen. 2000 Oeſterreicher ſtehen im Modeneſiſchen, 
10,000 in den Legationen; ruͤckwärts in der Lombardie 
lagert eine ſehr zahlreiche ſchlagfertige Armee, ganz 
Gber⸗Italien wie Modena iſt vollkommen ruhig, wie 
kann Hr. v. Canoſa da von neuen Verſchwoͤrungen 
und von dem nahen Ausbruche einer Revolution in 
Modena ſelbſt räumen! In welcher Abſicht kann um 
“fere Zeitung, die doch deu Titel: La voce della 
verita führt, taglich fortfahren in den wuͤtbendſten 
Ausdrücken Kreuzzuͤge und Mord gezen alle, auch nur 
im e.tfernteften Grade des Liberalismus verdaͤchtige 
Perſonen predigen! 
. = ; 


Paffions: Muſik. 


Die große Pafiions  Mufit von Sebaſtian Bach if, - 


nachdem fie langjähriger Vergeſſenheit oder Vernach⸗ 
(äffigung wieder entriſſen worden, nur erſt in wenigen 
Städten Deutſchlands zur Aufführung gekommen. Je 
mehr nun, und nicht mit Unrecht, der jetzigen Zeit 
der Vorwurf gemacht wird, Muſik werde nur in lei⸗ 
dender Empfaͤnglichkeit, ohne 
deſto ehrenvel r iſt es, daß unſere Stadt ſich nicht 
allein zu den wenigen zählen darf, welche des großen 
Meiſters großes Werk anerkannt haben, ſondern daß 
von ihr geſagt werden kann, das Werk fer hies hei 
miſch geworden, ES 
Es gebührt wohl dem Inſtitut, welchem Breslau 
dieſe Ehre verdankt der Singakademie des Hen. Muſik⸗ 
Directors Moſevius eine Anerkennung fuͤr das von 
ohr ausgeſprochene mit Umſicht und Eifer verfolgte, 
und wohl erreichte Beſtreben : 


allſeitiger Geſchmacksbildung, Erweckung des 


Sinus für den ewigen Geiſt der Kunſt, un⸗ 
ter welcher Form er ſich auch offenbare. 
Dieſe Anerkennung zu gewähren, bietet die jetzt ber 


vorſtehende vierte Aufführung der 
Gelegenheit dar, als kommendes Jahr keine oͤffentliche 
Auffuͤhrung derſelben erfolgen duͤrfte, wie in der An⸗ 
zeige des Hrn, Muſik⸗Director Moſevius in No, 84 


dieſer Zeitung aus geſprochen iſt. — ud. 
Breslau, vom 10. April. — Nach der erfolgten 


Aufnahme der ſtatiſtiſchen Tabellen ergiebt ſich in 
Breslau, exclusive des hier garuiſonirenden Militairs, 
deſſen Familien und Dienſtleuten, eine Einwohnerzahl 


von 82,894 Seelen; ſie hat demnach ſeit 1829 um 


1370 


Selbſtthaͤtigkeit angehört, - verehrt 


Paflion um fo mehr 


2 
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2010 Perſonen abgenommen. Dieſes Minus durfte 


ausſchließlich im vorigen Jahre, wo erſt die Influenza 


und dann die Cholera herrſchte, in deren Folge bie 
Zahl der Geſtorbenen die der Gebornen um 1942 Per, 
ſonen uͤberſtieg, entſtanden ſeyn. Dieſe Menſchenmaſſe 
theilt ſich a) dem Geſch echt nach in 38,347 Perſonen 
männlichen, und 44,547 Per ſonen weiblichen Geſchlechts; 
b) dem Alter und Geſchlecht nach in 11,320 Knaben 
und 11,564 Madchen unter 14 Jahren, un 24,890 
Juͤnglinge und Maͤnner und 29 812 Jungfrauen und 
Frauen von 15 bis incl. 60 Jahren, in 2137 Maͤn⸗ 
ner und 3171 Frauen uber 60 Jahre; e) dem Kirchen⸗ 
bekenntniß nach in 56 402 evangeliſche, 21.587 katho⸗ 
liſche Chriſten, und 4905 Juden. Es find, ferner nach 
dieſer Tabelle gegenwartig in hieſiger Stadt 37 ber 
teligioͤſen Andacht gewidmete öffentliche Gebäude, 267 
Königl. oder zu Communalzwecken beſtimmte Gebaͤude, 
3895 Privat⸗Wohnhaͤuſer, 260 Fabriken, Muͤhlen und 
Privat⸗Magazin Gebaͤude und 1763 Staͤlle, Scheuern 
und Schuppen. 2 

In der Nacht vom Iſten zum 2ten d. gegen halb 
1 Uhr entſtand in der Ohlauer Vorſtadt und zwar in 
der Koſterſtraße No. 57 in einem kleinen, hoͤchſt dau⸗ 
fälligen, mit Stroh gedeckten Nebenhaͤuschen der Kraͤu⸗ 
ter Ku ſcheſchen Beſitzung, worin ſich nur zwei kleine, 
von zwei Witlwen bewohnte Stuͤbchen befanden, Feuer, 
welches, ehe noch genuͤgende Huͤlfe herankommen konnte, 
ein dicht daran ſtehendes, mit Schindeln gedecktes eben 
fo kleines Seitengebäude und die Scheuer ergriff. Dieſe 
3 Gebaͤude, welche gleich über und Über in Feuer fans 
den, brannten nieder. Das an die Straße grengende 
Wohnhaus und die benachbarten Gebaͤude blieben um 
Woher das Feuer entſtanden, iſt bis. jetzt 
nicht klar zu ermitteln geweſen. 

Schon Tages zuvor drohte ein Feuer Ungluͤck; vor 
dem Nikolai; Tuore, wo eine Dienſtkoͤchin, wir leider 
ſo oft geſchieht, wieder die ſtrafbare Unvorſichtigkeit 
begangen hatte, heiße Aſche, in welcher ſich noch glim⸗ 
mende Kohlen befanden, in eine Duͤngergrube zu fit: 
ten, in welcher ſich Gemuͤlle und Stroh befand und 
entzuͤndete. Man wurde es zeitig genug gewahr, um 
einem Ausbruche des Feuers noch vorbeugen zu koͤnnen. 

Am Iften wurde in der Nähe des Hospitals Aller 
heiligen ein männlicher Leichnam aus der Oder ge⸗ 
zogen. Der unbekannte Verunglückte, ein Mann von 
circa 50 Jahren, war nur mit einem groben Hemde 
brkleidet, und hatte dem Anſchein nach ſchon gegen 
14 Tage im Waſſer gelegen. f 

Am Zten des Nachmittags warf ein 6 Jahre alter 
Knabe in einem Hofe mit Steinen über die Amzäu⸗ 
nung des Nachbarhofes, wodurch ein 5 Jahre alter 
Knabe dergeſtalt am Auge beſchaͤdigt wurde, daß deſſen 
Verluſt befürchtet wird. BR 15 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ar 
ſtorben: 39 maͤnnliche und 32 weibliche, ürerhaupt 
71 Perfonen" Uuter dieſen find geſtorben: au Abzeb⸗ 
rung 5, Altersſchwaͤche 3, Schlagfluß 4, Krämpfen 19, 


= a = 


Lungen“ und Bruſtleiden 10, Waſſerſucht 8, Menſchen⸗ 


Blattern 3, modifieirten ne 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 15, von 1 — 5 J. 16, von 5 — 
10 J. 6, von 40 — 20 J. 5, von 20 — 30 J. 6, von 
30 — 40 J. 5, von 40 — 50 J. 6, von 50 — 60 J. 


3, von 60 — 70 J. 5, von 70 — 80 J. 4. 


In demſelben Zeitraum iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 1717 Schſt. 


Weizen, 1753 Schfl. Roggen, 177 Schfl. Gerſte und 
427 Schfl. Hafer. 10 


ESSEN derſelben Wocke ſind bei einem Waſſerſtande 


von 15 Fuß 2 Zoll aus Oberſchleſten auf der Oder 
hier angekommen: 89 Schiffe mit Berzwerksprodukten, 
10 Schiffe mit Brennholz und 91 Gänge Bauholz. 
— .! — — —¾ñ— 
Entbindungs - Anzeigen. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei- 
ner geliebten Frau Emilie, geborne Preu, von 
einem gesunden Knaben, zeigt entfernten Freun: 
den und Bekannten ergebenst an. 

Striegau den 8. April 1832. 


Der Pastor K Oos che. 


Die heut früh 4 Uhr hier erfolste gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden Maͤdchen, 


beehre ich mich hiermit entfernten Freunden und Bes 


kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau den 10. April 1832. 


Felix Graf v. Koͤnigsdorff, auf Lohe. 


Todes Anzeigen 
11 (Verſpät et.) 
Den heut erfolgten Tod unſers geliebten Vaters und 
Bruders, 
von Poſer Nedlitz auf Perſchau, macheg wir mit 
betruͤbtem Herzen, um ſtille Theilnahme bittend, bier 
mit ganz ergebenſt bekannt. 
Perſchau den 21. Maͤrz 1832. N 
Pauline von Muͤnckwitz, als Tochter, 
die Geſchwiſter und der Schwiegerſohn 
des Verſtorbenen. 5 F 


Während eines Schlummers auf dem Sopha raubte 
heute Abends um 8 Uhr ein Lungenſchlag meiner red⸗ 
lichen Gattin, geb. Stephan, das Leben und trennte 
eine 42jährige zufriedene Ehe. Verwandten und Freun⸗ 
ben mache ich dies traurige Ereigniß ſchuldigſt bekannt. 


Schmiedeberg den 6. Abril 1832. 


Der Juſtiz-Rath Gotthold. 


„ b e eee 
Theater Nach ri ch t. 
Mittwoch den 11ten neu einftudirt: Sappho. Trauer 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen von Grillparzer. Madame 

Henne, vom Theater zu Riga, Sappha, als Gaſt. 


des Koͤnigl. Kammerherrn und Rittmeiſters 


Bitte um menſchenfreundliche 
5 Unterſtutzung. N 
In der ſtuͤrmiſcben Nacht vom 20ſten zum 2kften 
dieſes Monats brach zu Jenkwitz bei Oels Feuer aus, 
welches mit furchtbarer, unwiderſtehlicher Gewalt ſich 
in Zeit von ½ Stunde uͤber mehr als zwei Drittheile 
dieſes Dorfes verbreitete und mit ſchauerlicher Erleuch⸗ 
tung der ganzen Umgegend in weiter Ferne das Un⸗ 
gluͤck der armen Bewohner verfündete! Das Dom 
nium Oppeln und N ugartheu, das Guͤntberſche Frei⸗ 


gat, 10 Bauern-Gehoͤfte, 8 Gäͤrtnerſtellen und noch 


einige einzelne Haͤuſer liegen in Aſche! 
ſind obdachlos, viele haben faſt ihre ganze Habe ver⸗ 
loren, 39 Schulkinder haben keine Buͤcher mehr! Uns 
beſchreiblich iſt das Elend; und wenn auch die naͤchſte 
Umgebung das Moͤglichſte thut, um augenblicklichem 
Mangel abzuhelfen, ſo ſind doch der Beduͤrfenden zu 
viele. In Hoffnung auf Gottes Huͤlfe und auf den 
Beiſtand theilnehmender Meuſchenfreunde wagt es 
Unterzeichneter hiermit die allzemeine Mildthaͤtigkeit 
beſcheiden und demuͤthig anzuſprechen!? - 

Wer jemals Zeuge eines ſo ſchrecklichen Ungkuͤcks 
war oder ſelbſt Aehnliches erfahren hat, wird gewiß 
von einigem Mitgefühl darchdrungen und im Hinblick 
auf Gottes Lohn, den fo ſchwer Verunglückten eln 
kleines Scherflein nicht verſagen. 8 

Hr. Golsarbeiter Thun u. Hr. Kaufm. Kopiſch in 
Breslau haben ſich bereit erklart, eingehende milde 
Gaben in Empfang zu nehmen und gefälligft zu beide 
dern; eben ſo Herr Kaufmann Muͤller in Oels. 
Außerdem wird der Scholz Dabiſch, der Schulleh⸗ 
rer Fränzel in Jeukwitz und Unterzeichneter, was 
die Liebe reicht, zu gewiſſenhafter Vertheilung dankbar 
entgegen nehmen. Doͤberle den 23ſten März 1832. 

Reiche, evengeliſcher Pfarrer. 
are ra nr er 
Die Schöpfung. 

Seit 32 Jahren wurde Haydus Meifterweit „die 
Schoͤpfung“ unter Leitung meines verſtorbenen Vaters 
des Capellmeiſter Schnabel am gruͤnen Donnerſtage 
aufgefägrt und jedesmai von Einem hochverehrten Publied 
mit warmer Theilnahme aufgenommen. 

Um auch in dieſem Jahre an gedachtem Tage den 
einheimiſchen und auswärtigen Muſikfreunden dieſen 


Kunſtgenuß nicht entbehren zu laſſen, und das Anden⸗ 


ken meines Vaters bei ſeinen Goͤnnern und Freunden 
zu erneuern, werde ich es wagen, dieſe Muſſk eben⸗ 
falls am gruͤnen Donnerſtage — den 19ten April — 
mit demſeibden zahlreichen Orcheſtre und guͤtiger Untes⸗ 
ſtuͤzung mehrerer allgemein geſchaͤtzten Dilletanten in 


der von Einem hochloͤblichen akademiſchen Senate zu 


dieſem Zweck hochgeneigteſt bewilligten Aula Leopoldina 


zum Beſten der hinterlaſſenen Wittwe aufzuführen, 


und beehre ich mich, ſolches hierdurch ganz geborfamft - 
bekannt zu machen. Breslau den 10ten April 1832. 
: Auguſt Schnabel, 
Muſiklehrer am kathol. Semingr. 


241 Seelen 


— 


29) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 30) die Garni 


Gar niſor-Verwaltung, 


Oeffentliche Vorladung. 

Auf den Antrag der Königlichen Intend ntur des 
fünften Armee⸗Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller 
berjen en unbekannten Glaͤubiger verfügt worden, 
welche aus dem Etats⸗Japtre vom Iſten Januar c. 
bis ultimo December 1831 an die Caſſen nachſtehend 
genannter Truppentheile und M litaie⸗Inſtitute als an: 
1) das 2te Bataillon 7ten Infanterie Regiments, 
2) die Gte Jufanterie-RegimentsGarniſon Compagnie, 
3) das lſte Bataillon 7ten Landwehr⸗Regim ts nebſt 
Escadron und Artillerie- Compagnie, 4) das Aritfleries 
Depot, 5) die Feſtungs Magazin, und Feſtunas⸗Bau⸗ 
Case, 6) das Augemeine Gaxniſon, Laaceth, 7) die 
8) das aufgeloͤſte 2te Aufgebot 
Iiſte Batoillon Teen Landwehr Regiments 9) das auf⸗ 
geloͤſte Erſatz Bata llon ten Jufanterie- Regiments, 
10) das aufg loͤſte Erſatz⸗Batafllon 7ten Landwehr: Res, 
giments, 11) das aufgeloͤſte Erſotz Bataillon des 18ten 
Landwehr Regiments, 12) die aufgelöſte reite de Haute, 
tie No. 15, 13) die aufgeidite 12pfuͤndige Batterie 
No. 15, 14) die aufgelöfte 6pfuͤndige Fuß Batter te 
No. 23, 15) die aufse oͤne Gpfünd:ge Fuß⸗ Batterie 
No. 24, 16) die aafgcloͤſte Park Colonne No. 30, 
17) die aufgelöfte Handwerks⸗Colonne Mo. 5, 18) die 
aufgelöte Palk⸗Coonne No. 29 von No. 1 bis 18 


Lämmlich zu Schweidnitz, 19) das Ate Bataillon 7ten 


Landwehr⸗Regiments nebſt Escadron und Art llerie⸗ 
Eompagni’, 20) die Garniſon, Verwaltung des Mes 
giſtrats, 27 das aufgeloͤſte 2te Aufgebot Aten Bas 


taillons 7ten Landwehr⸗Regiments, No. 19 bis 21 zu 


Hieſchberg, 22) das Zte Bataillon 7ten Lindwehr⸗Re⸗ 
aiments nebſt Escadron und Artillerie⸗Compagnie, 
23) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats, 24) das 


aufgelsſte 2te Aufgebot Iren Bataillons 7ten Landwehr: 
Regiments, 


von No. 22 bis 24 zu Jauer, 25) das 
Ate Bataillon 18ten Landwehr, Negiments nebſt Esca⸗ 
ron und Artillerie⸗Compagnie, 26) das Garniſon⸗La 
juteiy, 27) die Garniſon⸗Verwaltung des Masiſtrats, 
28) das aufgeloͤſte 2te Aufzebot 2ten Bataillons 18ten 
Landwehr⸗Regiments, von No. 25 bis 28 zu Wohlau, 


ſon Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig, 31) das 
Garuiſon Lazaketh zu Militſch, 32) die Garniſon⸗Ver⸗ 


woltung des Magiſtrats zu Militſch, 33) das Garni 


ſon⸗Lazareth zu Muͤnſterberg, 34) die Garnijon, Vers 


waltung des Magiſtrats zu Muͤnſterberg, aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Anſpeuche zu haben vermei⸗ 


nen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 
17ten July d. J. Vormittags 10 Uber im bie 


ö ſi en Ober Landes⸗Gerichts⸗Hauſe vor dem Königlichen 


Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Referendar Herrn v. Muͤtſche⸗ 
fahl an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


wird aller feiner Auſpruͤche an die gedachten Caſſen 


verluſtig erklart und mit ſeinen Forderungen nur an 
die Perſon desjenigen, mit dem er contrabirt bat, 
vetwieſen werden. Breslau den ihten Maͤrz 1832. 
Königl. Preuß. Ober Landes Gericht von Schleſien. 


— 
7 


wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 


4 
* 


E i 2 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Des auf dem Vicenz⸗Elbing jetzt Lehmdamm No. 111. 
des Hyporhekenbuchs, neue No. 8 belegene Grundſtuͤck 
den Erdſaß Seidelſchen Erben gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Sudhaſtation verkauft werden; die 
gerichtliche Taxe vom Johre 1832 betragt nach dem 
Material enwerthe 3128 Rider. 8 Sge, nach dem 
Nutzungs,Ertrage zu 5 pet. aber 3019 Rthlr. 15 Sgr. 
und nach dem Duschſchnittswesth 3073 Rthlr. 26 Sgr. 
6 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 22ſten 
Juni c., am 23ſten Auguſt c. und der letzte am 
25ſten October c. Vormittags 11 uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt Gerichts an, 
Zahlungs, und beſitzfaͤbige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre. 
Gebote zum P otokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, 
erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtt- eingeſeh en werden. n 

Breslau den 28ſten Februar 1832. a 

Das Königliche Stadt» Gericht. 
22 ̃ BEER EN Re ge g 

5 Bekanntmachung. 
Der Verfügung des Koͤniglichen Hohen Allgemeinen 
Kriegess Departements vom 18cen März c. zu Folge 


ſollen 500 Centner Pulver, deren Ankunft von Neiffe 


noch zu erwarten ſtebt, von bier zu Waſſer nach Berlin 
geſandt, und dieſe Fracht auf dem Wege der Lieitation 
vergeben werden. Demnach iſt der Licitarions- Termin 
hierzu am 14ten April c. anberaumt worden, wozu 
fahrluſtige, jedoch nur kautionsfaͤhige Schiffer hiermit 
öffentlich vorgeladen werden, am genannten Tage Vor⸗ 
mittags von 11 — 12 Uhr in dem Zeughaufs am 
Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre Forderungen ju 
Protocol zu geben, und hat der Mindeſtfordernde den 
Zuſchlag, jedoch unter Vorbehalt höherer Genehmigung 
zu gewärtigen. Breslau den Gten April 1832. 
Koͤnigliches Artillerie Depot. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Montag, den 16ten April dieſes Jabres, Bor: 
mittags um 10 Uhr, werden in unſerm Geſchaͤftszim⸗ 
mer: 2 Scheffel / Metzen Weizenmehl, 237 Scheffel 
„J Metzen Mengemehl und 29 Scheffel 14%, Metzen 
Kleie, Preusifh Maaß, diesjährigen Zinsguts meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Indem wir Kaufluſtige bier⸗ 
zu einladen, bemerken wit vorläufig, daß der Meiſtbie⸗ 
tende bis zum Eingange des hoͤhern Orts zu ertheilen 
den Zuſchlags an ſein Gebot gebunden bleibt, und daß 
ein Drittheil des Meiſtgebots im Termin entweder 
baar oder mit anderweitiger annehmbarer Sicherheit 
als Caution zu leiſten iſt. Die uͤbrigen Bedingungen 
find bei uns einzuſehen. a 

Stiehlen den 31ſten Marz 1832. 5 
Koͤuigliches Rent / Amt. 


Ss 
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. Citation. 


Auf den Antrag der Hentäliubiger iſt über die Kauf 
gelder der unter unſerer Jurisdietion gelegenen und 


im Hypot heken⸗Bucbe Vol. IV. Pag. 830. verzeichne⸗ 


ten dem Koͤn'gl. Rittmeiſter Herrn Cal Ferdinand 


Traugott von Saliſch bisher g hoͤrigen ſogenannten 


Wiazig Froͤſchrogener Aecker und Berge, im Betrage 
bon 2305. Nthlr. der Liguidations⸗Prozeß heut e oͤffnet 
worden. Es werden daher alle unbekaunten Realgläu⸗ 
diger hiermit aufgefordert, ſich in dem den gien 
July c. Vormittags 9 Uhr hier zur Liquidation und 


Verifikat on der Forderungen anſtehenden Termine per 


ſoͤnlich oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte zu 


melden, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗ 


recht derſelben anzugeben und die etwanigen verhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächft 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ges 
mwärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren An⸗ 
ſprüchen an das Grundſtuͤck werden ausgeſchloſſen wer⸗ 
den und ibnen deshalb gegen den Käufer derſelben⸗ 
als auch gegen die uͤbrigen Glaͤubiger, unter welche die 
Ka fgelder verthrilt werden, ein ewiges Stillſchweigen 
au lerlegt werden wird. 
Winzig den 25ſten Maͤrz 1832. 
Koͤuialich Preuß. Stadt: Gericht. 


—— 


EdRbiet al Citation 
= und offener Ar reſt. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts werden alle 
unbekanme Gläubiger des hieſigen Kaufmanns Joſeph 
Opolsky, welche an ſein nach dem eingereichten Statu 


bonorum außer einem mit 1000 Rthlr. ima Feuers 


Societaͤts⸗Karaſtro verſicherten Haufe, in Waaren und 
ausſtehenden Forderungen im angegebenen Betrage von 
2582 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. beſtehender und mit 
6796 Rehlr. 4 Sgr. 3 Pf. belaſtetes Vermoͤgen, 
woruͤber heute der Concurs von Amtswegen eroͤffnet 
worden iſt, Anſpruͤche haben, hiermit vorgeladen, in 
dem am 15ten May d. J. Vormittags 9 Uhr 


in unſerem © fchäftss Locale anſtehenden Liquidations - 
Termine in Perſon oder durch zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 


wozu ihnen der Actuarius Maͤuſel, der Kanzelliſt 
Chriſt und der Aectuarins Golotka vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, oder zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Forderungen an die Maſſe präeludirt und ihnen 
gegen die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, hierdurch 
angewieſen, an denſelden nicht das Mindeſte zu verab⸗ 
folgen, vielmehr uns davon Anzeige zu machen und 
die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte in unfer, Depofitorium abzulie 
feen, widrigenfalls dieſes für nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, der 
Inhaber ver ſchwiegener oder nurucrbeha tener Gelder 
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1 55 Sachen aber noch außerdem alle ſein s baran 
habenden Ucterpfandes fuͤr ve. luſtig erklärt werden 
wird. 19 den 18. Januar 1832. 

Koͤnigl. Land und Stadt; Gericht. * 


1 Jagd, Verpachtungen. 

Hober e zu Folge ſollen mehrere, 1 bis 

1½% Meile von Trebnitz entfernt liegende Königliche 
Jagden auf 6 hintereinander folgende Jahre, als vom 

iften Septbr. a. 0, bis dahin 1838 anderweitig meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, und zwar: 

1) die Feidmarken Groß und Klein⸗Biadauſchke, 
Janich⸗Guth und das ſogenannte Bladauſchker 
Heidel. rd 
2) die Feldmark Kotzerke. 

3) die Feldmarken Groß; und Klein. ujeſchütz, er 

tholiſch Hammer und die Mirtyländereien von 
B:iefhe und Pohlniſch, Hammer, 

Hierzu iſt ein Licitations-Termen auf den 14ten 
April a. 
des unterzeichneten Forſtmeiſters zu Trebnitz anberaumt, 
wozu pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch eingeladen wer⸗ 
den, 
abgeben zu wollen. 

Der Koͤnialiche Forſtmeiſter Merensky. 


Jagd Verpachtung. 


Hoͤherer Beſtimmung zu Folge ſollen die zum Rör 


niglichen Forſt⸗Revier Bobiele gehörigen Jagden, welche 
ultimo Aug 'ſt dieſes Jah es pachtlos werden / ander⸗ 
weitig auf 6 oder 12 Jahre oͤffentlich meiſtdietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu ſtebt ein Termin auf den 
11ten May a. c. Vormittags 10 bis 1 Uhr in hie⸗ 
ſizer Oberfoͤrſteret an. 
ſind: a) die Jagd auf der Fel ma k Zechen und b) die 
Jagd auf den Herrnjlätter Stadtfeldern auf der Plus⸗ 
kauer Seite. Pachtliebhaber werden erfuhr, ſich ge⸗ 
falligſt zu vorbenannter Zeit einzufinden und ehre Ge⸗ 
bote abzugeben. 
min einzuſehen. Bobiele den ten April 1832. 

Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter. Kröger. 


Guͤtergemeinſchafts Aufheby ug. 
Daß der Kaufmann Johann Chriſtian ene, 
zu Wuͤſtewaltersdorf und deſſen Eheconſorkin Henriette 
Auguſte Schneider geb. Erkmann die daſelbſt ſta⸗ 
tutariſch fEsttfindende Guͤtergeweinſchaft, fo wie jede 
Guͤtergemeinſchaft binſichtlich des Erwerbs und des 
eingebrachten aufgehoben, wird auf den Grund der 
gerichtlichen Verhandlung vom 11ten Maͤrz e. hierdurch 
zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 
Freyburg den 12ten Maͤbz 1832. 
: Das Gerichts Amt der Herrſchaft Bitemelenkhort: 
RE ENT AR RE ONAT 
Es ſollen am 12ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr und an dem folgenden 


Tage in dem Haufe No, 25 auf der Oderſtraße, die 
zum Nachlaſſe des Konditor © gehörigen ‚Effekten, 


c. Vormittags um 10 Uhr im AmtssLocale. 


gedachten Tages zu erſcheinen und ihre Gebote - 


Die zu verpachtenden Jagden 


Die Pachtbedingungen ſind im Ter⸗ 


— 


\ 


zeug, 


enthaltend 2100 Morgen 


11475 ib m an den en ri 

beſtehend in Gläſern, Zinn, Kupfer, Blech, Leinen. 

Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und ver⸗ 

ſchiedenen Utenſilien und Vorraͤthen zum Gebrauch an 

den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den öten April 1832. 

Ä Auctions⸗Kommiſſ. Mannig, . ,- 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


e A, u eint ide n. e 
Es ſollen am 17ten d. M. Vo mittags von. 9 Uh: 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaß No. 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich Sur 
welen, Gold, Silberzeug, Kupfer, Zinn, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, ein Abziehtopf 


und mehrere Utenſilien an den Meiſtbietenden gegen 


baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Iten April 1832. 

B Anetious-Commiſſ. Mann ig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt- Gerichts. 


Ritterguts Verkauf. 

Das Rittergut Preiſowitz, eine Meile von Glei⸗ 
witz an der Kunſtſtraße von Gleiwitz nach Nicolai, 
nd Weitzen- und Gerſtenboden, 
über 500 Morgen Wieſewachs, an 300 Morgen Forſt, 
an Zinfen circa 1100 Nthlr., Dienſte von 26 realir - 
ten Bauern, 10 dreiſpaͤnnige und 10 Handdienſte all⸗ 
jährlich zur Erndtezeit unentgeldlich; zu welchem ferner 
5 Vorwerke, ein maſſives Wohngebäude, Garten und 
Orangerie gehörig, Toll ſofort aus freier Hand vers 
kauft, verpachtet oder adminiſtrirt werden, und ſind 
die näheren Bedingungen beim Dominio hieſelbſt zu 


* 


erfahren. Di 
Preiſowitz bei Gleiwitz in Oberſchleſten den 25ſten 
Das Dominium. 


Maͤrz 1832. 
Zu verkaufen. f 
Beim Dominio Ranſen bei Steinau A. O. deſſen 
Schaafheerde ſich ſowohl durch Geſundheit und Fein⸗ 
heit als Menge der Wolle auszeichnet, „find 100 Muts 
ter⸗Schaafe, nicht über 4 Jahr alt, 50 Zutreter und 
100 Schoͤpſe zu verkaufen. Die Wolle ward noch im 
Breslauer FruͤhjahrsMarkt 1831 von einem Fabrikan⸗ 


ten aus London, der ſie mehrere Jahre hintereinander 
gekauft, durchweg ohne alles Sortiment mit 85 Rthlr. 
Die Schaafe werden mit und 


ohne Wolle verkauft; nähere Auskunft giebt der Amt⸗ 
| Von dem ſehr beliebten 


pro Centner bezahlt. 
mann Quiel zu Ranſen. f b 
ae a us verkauf. 

Ein auf dem - 
rungs⸗Zweig ſehr vortheilhaftes Haus, beſtehend aus 
6 Stuben, mehreren Kammern, Boͤden und Hofraum 
iſt ‚für, den fo billigen Preis von 700 Rthlr. Sofort 


zu verkaufen; im Feuer Cataſter iſt daſſelbe mit 1830 Rtlr. 


verſichert und haftet auf demſelben eine alte Baͤudelge⸗ 
rechtigkeit. Naͤheres hieruͤber beſagt der Agent F. W. 
Kayfer Ring Nro. 34, 


Hinterdom befindliches, zu einem Nah⸗ 


— 


x - 17 a 3 > 


Schagafvieh⸗ Berka... 
Das Dominium Cawallen, ½% Meile von Trebnitz, 

hat gegen 100 Stuͤck Mutterſchaafe und eben ſo viel 

Schoͤpſe zu verkaufen. Die Schaafe ſind meiſtens 


27 9,7 4 Jahr alt, von geſundem ſtarken Koͤrperbau 


und wollreich. 


Winter, und Sommer⸗Raps und Rips ER 
kauft der Unterzeichnete zu laufenden Preiſen und be 
findet ſich jeden Mittwoch zu Frankenſtein im deutſchen 
Kaufe zum Abſchluß bereit. 5 ie 
Piſchkowitz bei Glatz den gten April 1832. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 

Koͤnigl. Oberſtlieutenant. 

> Haus verkauf. 25 

Ein zur Handlung ſich eignendes, ſo wie auch ein 
Familienhaus ſind gegen ſehr billige Bedingungen bald 
zu verkaufen, und werden nachzewieſen von dem Com; 
miſſionair Auguſt Herrmann Ohlauerſtraße Nro. 9. 


Anzeige von Saamen und Bäumen, 

Mit Bezug auf meine frühere Anze ge, empfehle ich 
noch beſonders zu billigen Preisen: Zwiebel⸗Saamen. 
acht und friſch von vorjäsriger Erndte, gefuͤllte Geor gi⸗ 
nen⸗Knollen in 30 Sorten, Buchsbaum zu Einfaſſun⸗ 
gen, achte großfruͤchtige Kaſtanienbaͤume, Weinſenker in 
30 Sorten Alle uͤbrizen in meinen Verzeichniſſen be⸗ 
nanuten Gemäfes und Blumen⸗Saamen, Pflanzen, 
Staudeng waͤchſe, Baͤume und Straͤucher, zu den be⸗ 
kannten Preiſen zur geneigten Beachtung. 

Breslau, Schweidnitzer Vorſtadt, Gantenſtraße No. 4. 

55 C. Chr. Mon haupt. 


Liter ariſche Anzeige. 5 

Bei uns find vorräthig zu finden: 

Die beſten Gebet, Beicht? und Communion⸗ 

bücher fuͤr Confirmanden eh 
aller Confeſſionen, 


ſowohl ungebunden, als auch in ſehr feinen, mitteln 


und gewoͤhnlichen Einbaͤnden, zu den billigſten Preiſen, 
Aug. Schulz & Comp., N 
Albrechtsſtroße No. 57. in den 3 Karpfen. 


Litstariſche Anzeige. . 


G Vollſtaͤndigen Be 
chriſtkatholiſchen Gebetbuch 
von Mich. Hauber. 
Alte Aufl, mit Kupf. 17½ Sgr. 

5 fein gebunden 25 Sgr. a 
find immer ſtarke Vorraͤthe bei uns zu finden. Auf 
10 Exemplare bewilligen wir 1 Frei⸗Exemplar. 

1 „Aug. Schulz & Comp. in Breslau 
» l (Albrechtsſtraße No. 57.) N 


nd 


— 


— — — — 
2 


Reueſte Blumenſprache. 


mit heutiger Poſt 


gitstatiſcht Anzeige. 
Bei A. Goſohorsky in Breslau, Abbrechsſtraße 
Ne 31 iſt zu haben? 
Converſations- Lexikon 
der neueſten Zeit und Literatur. 


Ein Supplementband zu allen fruheren Auflagen, aber 
aach ein fuͤr ſich beſtehendes und in ſich abgeſchloſſenes 


iſtes Heft. zockhaus. 7½ Sgr. 
Diterariſche Anzeige. 
Sei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11 iſt 


790 wieder angekommen: 


Werk. gr. 8. 


Eine Gabe der 
Zweite 


Liebe und Freundſchaft geweiht. 
7½ Sgt. 


Auflage. Preis geheftet. 


Ferner: 2400 Stammbuchaufſäͤtze aus den 


vorzuͤglichſten. Dichtern geſammelt, ia 
6 Sammlungen. Preis einer jeder an 
geheftet ＋ Sgr. 


Ferner: Die Geſchaͤftsrechenkünſt, 


oder kurze und deutliche Anleitung zur 
Zahlen-, Buchſtabenrechenkunſt und 
niedern Algebra; unentbehrlich für. Alle, die 
nicht bloß mechantſch rechnen wollen, beſonders aber 
für Diejenigen, welche Aich mit. mathematiſchen Wiſ⸗ 


fenſchaften beſchäftigen, als Fot ſtm anner, Künſt⸗ 


ler, Kaufleute = zum Selbjiunterrichte 
entworfen von Dr. J. C. E e 9 75 


Sgr. 
—Theaker⸗ e \ 
Logen und Sperrſitz⸗Billets ſind zu den 


bekannten Preiſen zu haben, bei 


a Ferdinand Ilgner, 
Ohlauer⸗Straße No. 83. gradeüber 
vom Rautenkranz. 
Original Oelgemaͤlde. 
Dem kunſtliebenden Paßlikum mache ich die erge⸗ 
benfte Anzeige, daß ich mit einer großen Sammlung 
Gemälde ven den beſten Meiſtern wieder hier ange: 
kommen bin und werde aͤußerſt billige Preiſe machen, 
da ich uur 8 Tage bier bleibe. 
Mein Logis | iſt im Age Hitſch. 
au aus Deffau. 
a 1 
Beſtes kaff. Rub Oel, klares abe Lein⸗Oel, 
ſchnell trocknenden Firnis, Spiritus zu 80 — 85 und 


— 


90% nach Tralles offerirt im Ganzen und Einzelnen 


zu 15 billigſten Preiſen. 
Die Oel⸗ Sa und Raffinerie, Albkechtsſtraße 


zur Stadt — 
f 1 n z e : 
Schöne große Holſteiner Außen in Schalen empfing 
EChriſt. Gottl. Muller. 


= 25 „ Sr 


* 


i 1 
Hierdurch beehren wit uns ergebenſt anzuzeigen, daß 
unſer bisheriger Compagnon der Herr Naumann Pick, 
nach freundſchaftlicher Uebereinkunft mit dem heutigen 
Tage aus unſeter Handlung ſcheidet. — Activa und 
Passiva übernehmen wir allein und zu fernerem ge⸗ 


neigtem Wohlwollen uns beſtens empfehlend, bitten wir. 


hier don gefälligft Anmerkung zu nehmen. 
Breslau den 2. April 1832. 
E. Friedeberg & Comp 
Wechſel- Handlung, Bluͤcherplatz. No 6 im 
weißen Löwen. 
A u ; e e e. 

Einem hochzuverehrendem Publikum zeige ich ganz 
ergebenft an, daß die neue Art engliſche Federſchneide⸗ 
Maſchinen bei mir angefertigt werden, und um einen 
ſoliden t zu haben find. 

W. König, “ Rechanikus, 
am Neumarkt, im langen Holz. 


Bleichwaaren 
werden zur Beſorgung nach dem Gebirge ange⸗ 


nommen von 
Ferd. Scholtz, Buüttnerſtraße No. 6. 


Bade Anzeige. 
Die Haackſche Bade-Anſtalt am Oder Thor, iſt 
feit dem erſten dieſes Monats wiederum eroͤffnet, zur 


Aufnahme derer, dieſe ruͤhmlich bekannte Anſtalt be⸗ 


ſuchender reſpectiven Gaͤſte, um ſelbige mit ſtets ge⸗ 


wohnter Ordnung, Reinlichkeit und Puͤnktlichkeit prompt 


bedienen zu konnen, empfiehlt ſich zu fernerem gütigen 
Zuſpruch. Breslau den Zten April 1832. 


Die Niederlage von ganz vorzuͤglich ſchoͤnen 
Strohhuͤten fuͤr Damen 


1 am Rinze im goldnen Baum. 


Ruͤckart, aus Berlin und Leipzig. 
A n z h i er 
Von den ſo beliebten außerordentlich großen ungari⸗ 


ſchen Pflaumen 4 Pfd. a 7 Sgr. habe wiederum einen 


2 Martin Hahn, 
1 5 goldene Radegaſſe No. 26. 


* Bier Anzeige. 

Ein ſehr nahrdaftes und beliebtes, aus reinem Wai⸗ 
zen gebraut's Bier, ſowohl aus dem Faß als in Bou⸗ 
1 empfiihlt einem geehrten Publikum zu den 

billigſten Preiſen und bittet um geneigten Zuſpruch: 

Breslau den 10ten April 1832. 

G. Basler, 


Schmiedebrücke No. 51. im weißen Haufe. 


Friſche geraͤucherte Aale 
pr. Stuͤck 3 und 4 Sor-, friſche Auſtern in Schalen 
und ausgeſtochen, mit letzter Poſt eingetroffen, offerirt 


G. B. Jaͤkel. 


Transport erhalten. 


— 


ser 


offerirt 


‚anf der Schweidnitzer⸗Straße. 


. 705 


Billigen fließenden Caviar 

erhielt und offerirt a A DELETE, 
585 Carl Fr. Praͤtorius, 

Albrechtsſtraße No. 39. im Schluttusſchen Hauſe. 


— — — 
Neuen großkoͤrnigten Caroliner Reis 
pro Pfd. 3½ Sgr., im Stein billiger; neue Smirn. 
Feigen pr. Pfd. 7 Sr.; dalm. Feigen pr. Pfd. 5 Sar.; 
neue große Datteln pr. Pfd. 8 Sar.; Sultan Roſi— 
nen; neue große türkifche Haſelnuͤſſe pr. Pfd. 6 Sgr.; 
Eremfer Senf pr. ½ Berl. Bouteille 5 Sar. incl. 
Flaſche; Coffee und Zucker zu den dilliaſten Preiſen, 
ie) G. B. J 4 k E f; 2 
XP Penfions: Anzeige x 

In einer bereits ſeit mehreren Jahren beftehenden 
Penſions⸗Anſtalt finden Termino Oſtern dieſes Jahtes 
noch einige Knaben, welche eines der hieſigen Gymna⸗ 
fien beſuchen wollen, Wobnung, Koſt und wahrhaft 
elterliche Pflege gegen ein Billiges. Wo? ſagt Herr 
Schneidermeiſter Hartbrodt, Altbuͤſſerſtraße No. 1. 
zwei Stiegen hoch. x 

 Penfions Offerte. 

Auswärtigen Eltern, welche geſonnen find, ihre 
Soͤhne ein bieſiges Gymnaſtum beſuchen zu laſſen, 
kann ich eine ſehr achtungswe s the Familie nachweiſen, 
welche unter ſehr billigen Bedingungen, Koſt, Pflege 


und Lritung ber Schularbe ten zu übernehmen. bereit. iſt. 
Der Prediger Noͤſfelt, Ring 7 Kurfuͤrſten. merken, 


Offnes Unterkommen. 

Eine anſtaͤndige Dame, die das Putzmachen vollkom⸗ 
men gut verſtebt, kann als Direktrice in einer Putz⸗ 
handlung engagirt werden, und iſt das Naͤhered zu er 
fahren bei dem Agent Herrn Meyer im Marſtall 

Berlorner Hühnerhund.“ 

Ein Huͤhnerhund von brauner Farbe, jedoch mit 

mehrern weißen Flecken, ganz kurz geſtutzt, mit einem 


ſchwarßledernen Halsbande, gelben Schnallriemen und 


meſſingnem Ringe verſehen, iſt am 7ten April abhan⸗ 
den gekommen. Wer ihn dem Eigenthuͤmer, Ohlauer 
Straße No. 71 eine Stiege hoch, abliefert, bekommt 
eine angemeſſene Beſohnung. 

Zu ver mie then. 

In dem auf der Schuhbräde Nro. 50 gelegenen 
Haufe iſt im zweiten Stock eine freundliche und ans 
ſtändige Wohnung, beſtehend aus brei Vorder- und 
vier Hinter⸗Stuben, verſchloſſenen Entsee, drei Kam⸗ 
mern, Kuͤche und reichlichem Boden und Kellerraum 


fluͤr den billigen jährlichen Zins von 250 Nthlr. u 
vermietben und ſchon den bevorſtehenden Oſter⸗Termin 
v 7. 5 


zu beziehen. 5 X 


RR Wohnungs Geſuch. 

F Ein ſtiller prompt zahrender Miether, ſucht elne 
Wohnung auf Johanni von 2 Stuben und einer Al⸗ 
kove ꝛc. nicht uͤber 100 Rthlr. Ring oder Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße. Das Nährte am Ring Neo. 37, eine 
Stirge hoch. . " 


Zu vermiethen für Term. Oſtern e. 
find in dem am Univerſitäͤts Platze sub Mo. 16 bele⸗ 
genen (Miyerhofſchen) Haufe folgende Wohnungen: 
par terre eine von 3 Stuben mit Köche, Kammer 
und Kellergeſaß für 60 Rthlr. (auch getheilt zu zwei 


und einer Stube nebſt Zubehoͤr für 40 und 20 Rihlr.) 


und eine von einer Stube mit großer Küche nebſt Zu 
behör für 22 Rthlr.; in erſter Etage eine Wohnung 
von 4 Stuben mit einer Kuͤche, 2 Kammern und 
Kellergelaß für 105 Rthle.; im 2ten Stock eine 
Woonung von 2 Stuben mit großer Kuͤche, Boden 
und Kellergelaß für 50 Rehlr.; im Zten Stock eine 
Wohnung von 3 Stuben mit Küche, 2 Alkoven, Kam⸗ 
mer und Kellergelaß für 76 Rthlr. und eine von 
4 Stuben mit Kuͤche, Keller- und Bedengelaß für 
86 Rthlr. Das Nähere zu erfragen beim Haushäͤlter 
Bart par terre. 5 8 
Die Spezerei⸗Handlungs⸗ Gelegenheit 
in dem Eckhauſe auf der Stock und Kupfer ſchmtede⸗ 
Straße No. 26 iſt zu vermiethen und termino Oſtern 
oder Johannis e. a. zu beziehe. Zugleich cf zu be⸗ 
daß die Handlungs s tenfitien Repoſttoria, 
Ladentiſche, Schränke 2c. käuflich zu über-affen find. s 


3 Zu ver miet ben . 
iſt Paradeplatz in den 7 Churfuͤrſten die erfie Etage, 
beſtehend in 8 Zimmern, 3 Alkoven, Entrs und Ber 
gelaß, wie auch Stallung und Wagenplaͤtze. Termino 
Michae y a. C. zu bezi⸗hen; das Nähere bei Elias 
Hein am Ringe No. 27. 


—— —ä4ẽ d nn 


- Angekommene Fremde. f 

In den 3 Bergen: Frau Baronin v. Richthofen, von 
Häbersdorff. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Wirth, 
Keufmann, von Iſerlohe? Hr. Slomann, Kaufmann, von 
Berlin; Hr Bieß, Gutsbeſ., von Ofſig. - In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. König, Kaufmann, von Hilkburghauſen; 
Hr. o. Lekow, von Poln Jagel. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. v. Bpline, Hr. v. Urzenickt, Hr. o. Pokrzywnicki, 
faͤmmtiich von Bobrewniki; Hr. v. Olezewsky, a. d. G. H. 
Poſen. — Im Rautenkranz: Hr v. Aulock, von Pan⸗ 
gel; Ar„Delener, Irſpeetor, von Hünenn — Im blauen 
Hirſch⸗ Hr. Bonnet, Apotheker, von Berlin. — In wen 
goldnen Köwen: Hr Baumanı, Major, von Neiſſe; 
Hr. Galewsky, Kaufmann, von Brieg. — Im weitzen 

dler: Hr. Espagne, Partikulier, von Schuͤtzendorff; Hr. 
Feig, Buchhalter, von Berlin — In der gr. Stu be: 
Hr Jaffa, Taufmann, von Bernſtakt. — Im goldnen 
Loͤwen: Hr. Wolliezick, Oberamtmann, von Wolzen. ER 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der. Sonn⸗ und Feſtrage) täglich, im Verlage der Wilheim Gott lied 


ER 1 


2 


Korn ſchen Buchbandlung und ik auch auf alen Könial. Poſtämtern zu baden. 
N Redakteur: Profeſſor Hr. Kunfſch⸗ 


